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Gebet. 
(Bon Emanuel Geibel.) 


Herr, den ich tief im Herzen trage. 
jei du mit mir! 
Du Snadenhort in Glitk und Plage, 
jei du mit mir! 
Im Brand des Sommers, der d. Manne 
die Wange braunt, 
Nugend Rojenhage 
jei du mit mir! 
am Born der Freude 
vor Vebermut, 
Und wenn ich an mir jelbit verzage, 
jei dit mit mir! 
(Heiit zu meinem Xeide, 
da rein es jei, 
Und dab fein Wort mich einit verflage, 
jet du mit mir! 
Dein Segen iit wie Tau den Neben; 
nichts Farın ich felbit, 
Tod dah ich Firhn das Höchfte wage, 
Ä fei du mit mir! 
D, du mein Troit, du meine Stärke, 
mein Sonnenlicht, 
Ende meiner Tage 
fei du mit mir! 


Wie in der 


Behite mich 


Sb deinen 


Bis an das 


Troit. 


(Bon de la Motte Fougue.) 


Benn alles eben Fänıe, 
Wie du geivollt es halt, 
Und Gott dir gar nichts näbme 
Ung gab’ dir feine Lait: 
Bie wär's dann um dein Sterben, 
Tu Menichenfind, beitellt? 
Tu mühteit fait verderben, 
Co lieb wär’ dir die Welt. 
Nun fällt eins nach dem andern, 
Manch fühes Band dir ab, 
Und heiter fannit du wandern 
pen Simmel dur das Grab, 


E— Wöhl dem Menfchen, der gute Tage 
Derslich und wohl erträgt, wie er Not und 
derwärtigfeit erträgt. 


“sen Eejtein gründet. 


Berjiegelt Durch den Heiligen Geijt. 


Berjiegelt durd) den Heiligen Geiit. 
(Bon Brof. Milller-Erlangen.) 
Epbefer 1, 9-14. 


In diejen Abjchnitt it von der legten 
Segnung die Rede: BVerfiegelt durd) den 
Seiligen Geilt. Was verfiegelt iit, das it 
feit. Es it ein Föltlid Ding, da das 
Herz feit werde, welches geichieht durd) 
Snade. Dieje Feitigfeit des Herzens fin- 
den wir bei den Verfiegelten Gottes. Amı 
Schilje der Predigt redet Kefus von zwei 
Männern, die ein Haus bauen. Der erite 
baut fein Haus auf den Sand, da fommt 
der Sturm und Negen, und das Haus tut 
einen Fal. Da war nichts feit. Der an- 
dere aber baut auf den Fels, nahdım er 
alles Geröll und allen Schutt bejeitigt bat. 
Das it der Fels, von dem Moje 5. Moje 
32, 4 jpridht. 

Baulus redet in dieleom Abjchnitt als Ns 
raelit, wenn er jagt: „Wir, die tvir zuvor 
verordnet Jind. die wir zubor auf 
Ehriitum bofften.“ Das joll heifen: „Wir 
Suden ivaren zubor verordnet; aber zur 


ir, 


 Kindichaft Famen wir erit dur Chrijtunt.“ 


Ehriitus it der Eefitein, mur dadurd) fommt 
Sörael zum Erbteil, dab es jich auf Die- 
Sn Ehriito wird al- 
(e8 zufammengefait. Nicht nur die Juden, 
fondern aucd) die Heiden, die ferne waren. 

Wir find verfiegelt. In der jogenann- 
ten apoftolifchen Kirche gibt es die Verfie- 
gelung, die als eine Zeremonie an Gereif- 
ten vorgenommen wird. Ras ilt nicht im 
Sinne des Apoitels Paulus. Er jchreibt: 
Durch welchen ihr aud, da ihr gläubig 
wurdet, verfiegelt worden jeid. Wer aläu- 
big wird, wird verfiegelt. Freilich gibt es 
auc fogenaunte Gläubige, die find nicht 
verfieglt, nicht befeitigt. Fiir eine ®er- 
einsfejtlichfeit werden etwa Gintrittsfarten 
ausgegeben; aber die Slarton haben mır 
dann Gitltigfeit, wenn fie aeitempfit find 
mit dem Stembel des Vereins. Vielleicht 
bat fi nun jemand eine Eintrittsfarte be- 
ichafft, nicht auf ehrliche Weife, gleih aus 
der Druderei heraus. Es fehlt das Sie- 


gel, darum sit die Karte ungültig, fie it 
nicht geitempelt. So fann jemand die gan- 
ze Bibel in der Sand haben; aber der 
Stempel fehlt, und er fommt damit doc 
nicht ins Himmelreih. Erit wenn der 9. 
Seilt den Stempel darauf drüdt (Röm, 8, 
16), dann gilt die Karte. Erit jo befommt 
man Einloß. 

Durch welden ihr aud, da ihr gläu- 
big mwurdet, verfiegelt worden jeid. Hier 
iit das Gläubigiverden im biblifhen Vol- 
jinne gemeint, daß nicht allem andern, jor- 
dern auch mir Vergebung der Sünden ge- 
ihenft jei aus lauter Gnaden, allein um 
des Berdienites Sefu Ehrifti willen. Wer 
zu diefem Glauben gelangt iit, der ift ver- 
jiegelt, der braucht nicht mehr auf die Zu- 
funft zu warten, der gebt nicht erit durchs 
Sterben ins Himmelreid, der hat fchon bier 
das ewige Leben, wie e& im Noh. 17, 3 
heitt. 

Sründen wir ums auf den Felfen, auf 
den Editein, dann find wir in der Gemein- 
de der Seiligen. Von vielen irchenleu- 
ten muß man jagen: Sie haben die Bibel, 
fie halten alles für wahr, was darin fteht, 
jie glauben, daß Gott ihr Vater, daß Ehrif- 
tus ihr Erlöfer ift. Sie hoffen, einmal fe- 
lig zu werden; aber wenn da8 „mein“ 
Gott nicht unterftrihen ift, dann ijt der 
Stenipel nod) nidyt au fder arte. E8 gibt 
fein Rezept: Mad; dies und nıad) das, dann 
wirst du verjiegelt. Wenn e8 fo wäre, 
dann hätten wir e8 gemadt. Wir machen 
es nicht, fondern der Heilige Geil. Man 
fann den Heiligen Geijt erbitten, wie wir 
uf. 11, 13 lefen. Wenn der Bater die- 
jes Gebet erhört hat, dann ift ein Wunder 
geihehen. Er drüdt uns feinen Stempel 
auf. Er gibt uns den weihen Stein und 
den neuen Namen, Offbe. 2, 17. Er 
fchreibt feinen Namen auf uns felber, Öff. 
3, 12. Er jagt uns: Du bift mein Eigen. 
tum. 

Sind wir auf den Yelfen Jejus gegrün- 
det, dann find wir Iebendige Steine, dann 
iind wir verfiegelt. Und wir fönnen bie 
fühnen Worte fpredyen: „Sch weiß, da ich 
ein lebendiger Stein bin, im) weiß, dab ich 
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berjiegelt bin.” Wir jprechen e8 nicht in 
Anmahuug wie der Pharifäer iin Tempel, 
fondern in tiefer Demut, die uns jorwohl 
beugt als aud erhebt. Wir jchauen nicht 
unfern Glauben an, jfondern Sejum. So 
hat e8 Jefus ac) gemadt. An ihn fön- 
nen wir recht jehen, was das heißt: Einer 
nit Gott it immer die Majorität. Wie 
bat fich der Zeufel um ihn bemüht von der 
Berjuhung an bis zum Streuz; aber se 
jus hielt aus. Nur ein Augenblick Eaın, 
wo ihn dag Gefühl der Nähe Gottes ver- 
lieh. Da er rief: „Warum haft du mid) 
verlafien?!” Das gejichah auch uns zugu- 
te. Wir follen daraus lernen, das Ge- 
fühl Fan fchiwinden; aber der Glaube 
bleibt, Wenn er auch nichts fühlen konn» 
te, dennoch jagte er: „Mein Gott, nein 
&ott!” Das war ein Wort des Blaubens. 
Gr grimdet fich damit auf Gottes Wort im 
22. Blalnı. Der Glaube ergreift Gottes 
Wort. Das tit Verfiegelung, wie fie De 
jus batte, wie wir jte befommn EZönnen 
durch ihn. Nam fanı Selus triumphiereit: 
„&s ilt vollbracht!” Nun it der Sieg er 
rungen, und der Stein, der verworfen tvur- 
de, it zum Eefitein geworden. 

In 1. tor, 7, 31 heit e8: „Das Wejen 
Diejer Welt vergeht.“ Statt Wejen fanı 
man and) frei wiedergeben: Das Gerüit die 
jer Welt vergeht. Das Herüjt vergeht, 
aber der Tempel Gottes bleibt, von dem 
Sefus der Eeitein it. Der Tentpel Fan 
nicht gebaut werden ohne Gerüjt. Aber 
wer fi auf dem Geritit anfiedeln witrde, 
witrde mit in die Tiefe finfen, wenn das 
(Seritit abgebrochen wird. Wir wollen auf 
dein Geritit arbeiten, aber uns nicht daratıf 
anfiedeln, Dafür gibt es einen beijeren 
Grund, den Grund, der umbemweglich iteht, 
ivenn Erd und Himmel untergebt. 

Wer die Verfiegelung empfangen bat, 


fürchtet Sic) vor dem Tode nicht. Welt 
menschen find lebenslang Stnedhte der 
Furcht des Todes. Sie fünnen feinen 


Zeichemvagen jehen, jie mögen nit vom 
Tode hören. Wer verfiegelt iit, der fingt: 
Der Grund, da ich mid gründe, 

Sit Chriftus und fein Blut. 

Die PVerfiegelung wirkt fi recht aus 
im Sterben. Ms Luther in Eisleben auf 
dem Sterbebette lag, fragte ibn Suitus 
Sonas: Wollt ihr felig jterben auf die Xeh- 
re, die ihr verfüindigt habt?“ Und Luther 
antwortete Har und deutlih: „Sa. — 
König Chriitian 3. don Dänemarf hatte 
im Sabre 1558 kurz vor jeinem Ende ei- 
nen Traum, in dem ein Engel ihm jagte: 
„Beitelle dein Saus, denn in at Tagen 
wirst du heimgehen.“ Der König freute 
jich der Botichaft. Er lieh jeine Umgebung 
Srablieder fingen. Ste weigerten jid) aber 
deiien. Da fang er jelber das Lied: „Mit 
Fried’ und Freud’ fahr ich dahin“ umd 
„Mitten wir im Leben find.“ Dann itarb 
er fröhlih am Newiahrstage. 

Man werd micht felig, wenn man fchon 
felig war. Wenn wir die Gnade nicht da- 
zu gebrauchen, dab wir ehvas werden zum 
Zob feiner Herrlichkeit, damı verdunitet, 
tvenn ic) jo fagen darf, die Verfiegelung. 
m einem befudelten und berumreinigten 
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Herzen iit der Stempel nicht mehr zu Ic- 
jen. Darımı mahnt uns Baulus: „Be- 
tritbt nicht den Heiligen Geift Gottes. Seht 
zu, daß ihr den Stempel Gottes wicht ver 
wiicht und verliert durch Sünde. 

Petrus jicht nicht mehr auf die Wellen 
als Seins ihn ruft, da fann er wandeln 
auf dem Meer der Anfechtung und Berfi: 
hung. So wandeln wir von der Nedt 
fertigung zu Seiligung, und von der Sei 
ligung immer wieder zur Nechtfertigumng 
zurücdkehrend Bielleicht einmal angefoch 
ten bon Zweifeln und doch inter gewilfer: 
„Nientand joll feine Schafe aus feiner 
Hand reißen.“ 

Wir dürfen e8 glauben, daß wir zu 
den Perfiegelten gehören, die das Siegel 
an ihrer Stirn haben ımd dilrfen mit Bau 
fus jprechen: Sch bin gaviä, dal weder 
Tod noc Leben, ivceder Engel no Fir 
itentiinter noch Gewalten, weder Gegemvär 
tiges noch Zufünftiges, weder Sobes nod 
Tiefes, noch feine andere Kreatur mag uns 
Icheiden von der Xiebe Gottes, die in Ehrif 
to Ieju tit, unfern Herrn. 

Fceitanfprade 
von Br. Iaf. Aröfer, Wernigerode 
bei der 
100-Jahrfeier der Mennoniten. 
(Fortfegung.) 

Allein unfere tiefempfundene Sehnjucht 
it wicht nur im Died auf die großen Heils 
erlebnifje unferer Väter in der VBergangen 
heit entitanden, jondern 

2. auch angefichts des innerliden Zuftan- 
des nnjerer Gemeinden in der Gegenwart. 
Sc glaube, ich fpreche aus dem Herzen al 
ler Deligierten, wenn ih jage: das tiefe 
Seilserleben der Väter, tit nicht mehr das 
tiefe Heilserleben der Söhne. Wohl tragen 
wir den Namen und den Ruhm unferer 
Büter, aber befiten nicht mehr deren Quel- 
le und Kraft. Wohl bewundern wir ihre 
Abhängigkeit von Gott und ihre Unabhän- 
gigfeit von der Welt, aber wir felbjt be- 
wegen uns vielfach nicht mehr in Ddiefem 
reformatorischen Geijte eines himmlischen 
Pitrgertums. Ins war vieflach die Sichel 
lieber als das Heiligtum, der Beftt der Er- 
de wertvoller al$ das Erbe der Heiligen 
im Lichte. Erjtorben im Geiite, murde 
unjre Zebensgerecdhtigfeit zu einer Werfge- 
rechtigfeit. Ohne Umgang mit Gott wur- 
de uns unfer Vefenntnis zu Chriito zu einer 
chriitlichen Kirche. Ohne Gemeinschaft mit 
der Quelle der göttlichen Kraft, begnügten 
wir uns mit der Vflege der eigenen Kraft. 

Sind wir doch im Vergleich zu den re- 
forntatorischen Schweiterngemeinden und 
den Ipäter entitandenen SFreifirchen eine 
verhältnismäßig Fleine und umfcheinbare 
Gemeinschaft geblieben. Nener fletfchliche 
Eifer, au den Gliedern anderer Gemein: 
ihaften unfere eigene Sirdhe zu baum, bat 
ms awar immer fern geleaen. Aber ıms 
it vielfach auch jene aboitoliiche Werbe- 
fraft verloren aegangen. die mit den Evan- 
gelium Nefu fir alle Mühfeligen und Be- 
ladenen verbunden ift. MIS wir ein Chrif- 
tusepangelium wicht mehr in uns Fruaen, 





25. Nevember, 


waren wir auch ohne eine 
Ihafi. 

Vergefien wir daher gerade jett wäh 
red diejer Gedächtnisfeier nicht, wie ftart 
gerade unjere Zäufergemeinden in den letz 
ten zwei Jahrgunderten vielfach gelebt ha 
ben von dent geiftlichen Erbe der andern 
zwei großen Neformationsgemeinden. Un 
uns jelbjt zu erhalten und nicht ganz zu 
eriterben, jangen wir ihre Lieder, jhöpf 
ten ipir aus ihrer Erbauumgsliteratur, 
beteten wir ihre Pjalnıen und Gebete, pre. 
digten wir aus ihren Predigtbüchern, Man 
denfe einmal daran, welch einen geiitlichen 
Heichtum wir im legten halben Sahrhun 
dert durch die englischen Freifirchen en 
fangen haben! Aus diejen Quellen haben 
wir getrunfen zu unferer Gefundung Zn 
ihren Yeugniffen fanden wir unjere Glau 
bensjtärfung. Su ihrer Bewährung holten 
wirmms den Mut, auch uns in den Broben 
zu bavähren, die über ums famen. Xn ib 
rent Lichte weitete jich unfer Bli und ge 
wannen pie neue HZuvderficht fiir die Zu 
funft. 

Briider und Schweitern! Uns liegt «8 
daher völlig fern, während diejer Gedäct 
nisfeier nit Laodicäa zu Sprechen: „Ich bin 
reich und habe lleberfluf; ut. bedarf nichts!“ 
Dder jogar zu behaupten: Wir jind allein 
die Gemeinde Jeju Ehriiti! Wohl willen wir 
auch uns als einen Fleinen Ausichnitt der 
jelben, aber wir haben ung nie angejehen 
als den alleinigen Gottestempel, als den 
einzigen Gottespropheten in der Gegen 
wart. Gewil; hat Gott auch wieder in den 
legten Sahrbunderten durch ums geredet. 
Wir beugen uns ob diefer Gnade und dan 
fen Ihn dafür, day Er auch unfere Ge 
meinden wieder mehr binein zog in fein 
großes jchöpferisches Wirken. Aber es Liegt 
uns die Vehauptung fern, als ob wir der 
Snttestempel allein wären. Mohl Glie 
der, Tebendige Steine in Ddiefem Tempel, 
und al3 inlche eine bejtinmmmte Aufgabe mit: 
löjend in der Welt. 

Wer das erfalit bat, dem liegt die 
Spradje von Landicda auch angelichts einer 
jolhen 400-jährigen Gedächtnisfeter völlig 
fern: „Wir find gar reich und haben Weber 
flug!“ Nein, wir firhlen tiefer als je un- 
fere geiftliche Armut, wir bangen uns ob 
unferer inneren Berriffenheit, wir jehämen 
uns vor Gott und Menschen unferer Nie- 
derlagen und fo mancher dem Geiite Nelu 
Shriiti jo völlig fremder Handlungen. Yit 

(Schluß folgt.) 


CHriftusbot. 


SicdInngsmönlichfeiten in Ontario. 


(Bon Nafob 9. Nanzen.) 


Schon lange hatte ich vor, über diejen 
Segnenitand zu fchreiben, aber ich wagte 
mich immer nidyt dran, weil ich ja fein 
Spezialiit des Landes bin und auch feine 
Roritellung bon der Ertragsfähigfeit einer 
arm habe. Ach möchte meinen Brüdern 
nicht zum Schaden raten. ch war daher, 
aenötigt zu warten, bis idh mein Urteil an 
den aus der Erfahrung aefhöpften Wrteilen 
anderer gemeflen baten, 








PER EEE 















1925 

Sch will hier ganz beitummt boriveg 
jagen, dag unjere sufunft bier in Kanada 
ganz entichieden auf dem Yande und nicht 
in der Stadt liegt. Sn der Stadt mögen 
einzelne ihr Bliid machen, — die Mafjen 
werden in derjelben untergehen. 

Was den Antauf ichon unter Kultur 
itehender Yändereien anbelangt, jo glaube 
1b, da; auch da mur die einzelnen, Die 
Slük babıen, gut wegfonimen werden. Sür 
die Mailen jind Ddieje Anläufe auch Faum 
zu empfehlen. ch jtehe zu der Anficht, 
dah wir zueletst doch werden auf Neuland 
gehen men, jchon deshalb, weil wir nur 
da nod) einige Aussicht Haben, in gejchlof- 
ienen Bruppen anitedeln zu Fönnen. nd 
da3 möchten wir Doch gar zu gern, 

Leder Mensch und jede menschliche Stor 
poration frage een  ausgelprodenen 
Selbiterbaltungstrieb in fich, und jo md) 
ten auch wir aus Nubland gefonmmenen 
Immigranten nicht gern unfere Cigenart 
aufgeben. Wir möchten uns zu Öentein- 
den zufammenfschliegen u. als foldye raum 
ih nabe aneinander wohnen, uns dann 
aber ganz den bier beitehenden Konferen- 
zen anichliegen und mit ihnen. Sand tin 
Sand das Neich Gottes bauten. 

Mer uns veriteht, wird uns nicht granı 
fein. 

Wir fonmmien aus einem Sande, das 
ums lange, lange Heimat war, ımd in dem 
wir ein weitverziweigtes Itarfes Semeimve 
ien daritellten, das ein ganz eigenartiges 
Sepräge trug. Lıd diefes Gemeinmvelen 
hatte fein Gutes. Diejes Gute möchten wir 
weiterpflegen, — auch da wo es zum Un 
teriheidungsmerfmal fir uns wird. Es 
it unfer Wunfich,. daß alles Böje, deilen 
wir uns jchuldig gemacht haben, zurück ge 
blieben fein möchte, und daß wir unjeren 
Helfern bier dienen fönnten durch das Su 
te, das unjer Semeinweien Fennzeichnete. 

Man wird mich vielleicht fragen: Was 
it das? 

Sa, das ilt Schwer zu jagen. Mber Iafzt 
uns einmal unter Gottes Leitung wmfere 
Wege gehen, jo wird vielleicht auch bier 
efvas davon zum  Worichein Fommen in 
Haus, Schule, Gemeinde, Gefellichaft. 

Letsten Endes weil c8 Gott, wie md 
wozu er dieje oder jene Gemeinichaft brau- 
hen will, und es fommt un darauf au, 
dak wir ums in der Gott aewollten Nich- 
fung brauchen Iasien, md daiz die einzel: 
nen Glieder anı Xeibe Christi fich in chriit- 
Iiher Liebe anerfennen und ihr gegenfei 
figee Wachstum fördern, 

Obwohl ich durchaus meine Weberzeu- 
nungen hinsichtlich mancher Dinge babe ır. 
fie auch nicht aufaehen Fanıı, ohne ımmeahr 
au fein, — denn ich bin noch nicht wirf: 
li eines WBofleren überführt worden, — 
fo alanbe ich doch nicht, dal; meine Erfennt- 
nis die alleinieligimachende it, und acbe 
gern zur. Da anch andere Leute denfen, 
ehrlich die Wahrheit fuchen und fie auch fin- 
den, wenn amch micht im boffen Umfanae. 

Sch habe sie ia much noch fo ichr, jehr Im- 
ne nicht im ihrem dhoffen Umtonne erfht. 
Sch aebe aern zu, dad; meine Mitmenichen 
ehrlihe Koricher find, auch wenn fie in ih- 
vem Denfen und Sorichen zu anderen Er 
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gebnijjen fauten als ih. Und find jie ehr- 
li in ihren Forichen und Suchen, jo ba- 
ben jie ein Redt, auf den Ergebnifjen ihrer 
Borjeyung jtehen zu bleiben. Dasjelbe Necht 
nehme ich aber auch fire nriy tn Anjprud). 
Arr rich nicht überzeugen Fanın, darf nicht 
verlangen, dal; ich auf feine Wlattform 
übertrete. Sönnen wir uns  gegenfeitig 
nicht tiberfüihren, mun jo bleibt ehrlicherivei 
je ein jeder von uns,:was er ilt, handelt 
nad) jeiner Erfenntnis, und gegenfeitig tra 
gen und helfen tpir uns in chrültlidyer Lie 
be, b1$ das Stüchverf unferes Wifjens auf 
hört und wir erfenen, ivie wir erfannt find. 
Dann werden wir zur dollitändigen Einig 
feit gelangen, 

Sn diefer ‚Zeit it eine abfolute Einigkeit 
in der Xiebe möglich. Die durch das pro 
phetiihe Wort vorausgezeigte Zufunfi 
bringt Die abjolnte Einigkeit in der Er 
fenmtnis. 

Da ih aber jhon jo weit ımit meinen 
„Stredlungsmöglichfeiten“ gekommen bin, 
will ich zur Klärung nod) eins hinzufitgen: 

Zo weitgehend ich anderer Erkenntnis 
auch entgegeitfonmme, es gibt fitr mich doch 
eine haarjcharfe Grenze, über die hinaus 
th nicht ache. Diefe Grenze tit gezogen 
in 1. Soh. 4, 2 m. 3. 

Es möchte vielleicht Menschen geben, 
Die da glauben, fie wären auf fich jelbit 
geitellt To. tirchtig,, dab; fie feinen Heiland 
brauchen. Ach Fenne einige Jolche. Nun 
wohl, ich Tann mit ihnen nicht geben. Denn 
ih Fann nicht allein gehen, nicht einen 
Schritt. Ih mu eimen Heiland baben, 
der nich erlöit und der mich mritminmmt, 
lonit bin ich verloren. Und ich alaube es 
nicht, daß ein Menich aleich mir mich er 
löjen fonnte. ch babe unter den Men 
fchen eine Menge von Zehrmeiltern gefim 
den, aber ich fuchte vergeblich nach einer 
Duelle der Kraft unter ihnen 

Die errettende amd beiligende Kraft 
fand ich in dem Gottesfohne. Und To it 
mir der Gottes- und Menfcheniobn Nefus 
Chriitus zum Heiland geworden, und Er 
it mie der einzige Grund, auf dem ich 
bauen fann. Wer anderswo baut, ilt nicht 
mein Gejfelle. 

(Kortietung folgt.) 





Infer Stellung zum rien. 
(Bortrag von Pred. I. Krehbiel, Necdlen, Ca 
Iifornien, gehalten auf der Pierteljahreskon- 
ferenz in Mugsbura am 12. Nuguft 1925.) 
(Nach itenopraph. Aufzeichnungen. Ben Ned- 
ner micht Durchgejehen.) 

Liebe Brüder md Schweitern! 

Sch bin fehr frob, dab ich bier fein 
darf. ch hatte noch zwei andere Einla 
dungen nach Solland und Wernigerode. 
Sch bin zur Weltfonferenz nad Vaiel ac- 
fonmten und habe mın auch noch andere mit 
aemact. ch babe aenug Stoff für das 
Thema: „Rriea.“” Das babe ich Ichon oft 
aetart, gegen den Krieg geredet und was 
ih mn aeitern abend in Stuttgart acord 
net babe, das will id} vortragen. ch wer 
de manches jagen, was Euch nicht gefällt, 
ihe folft aber nicht Tieblos urteilen, fondern 
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nachdenfen und prüfen, was die Wahrheit 
ii. Und damit Sbr seht, dal wir auf 
biblifchen: Boden jteben, muß ich etliche Bi 
belitellen lejen. Als ich den eriten Vor 
trag gegen den Strieg bielt, fagte ein Tie» 
ber Bruder: Es it zu Schade, daß Bruder 
Krehbiel aufgehört hat das Cvangelium zu 
predigen umd bredigt wider den Srieg. 
Aber ich will es durch das Evangelium be: 
iveifen, und das it das GCdangelumt, das 
die Welt bedarf. Wir wollen nun etliche 
Bibelitellen lejen: 

ef. 2, 2-5: „Es wird in den legten 
Yeiten gefchehen, dal; der Berg des Hau- 
ics des Serrn feitgegründet fein wird, als 
der höchite Berg und über alle Sigel wird 
erbaben fein. Da werden ibn alle Natto- 
nen zuitrönten und viele VBölfer werden Hin 
geben und jagen: Nommtet la5t ung wal- 
fen zum Derge des Herrn, zum Haufe Got: 


+ 
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dal er uns belchre itber feine 
NKege und wir wandeln auf feinen Rfaden! 
Denn bon ton wird Die Xehre ausgehen 
md  Sebovas Mort von  Serufalent, 
Und er wird Schiedsrichter fein  zmijchen 
den Nationen und Necht Sprechen vielen 
Bölfern, allo day ie ihre Schwerter zu 
NW lugichbaren md ihre Zviehe zu Nebmej 
jern ummichntieden; Lein Wolf wird wider 
das andere jein Schwert erheben, ımd fie 
werden nicht mehr friegen lernen.“ 

xrel. 9, 4-6. „Denn jeder Stiefel de» 
rer, die geitiefelt einbertreten un Schlachtge 
timmel und jedes blutbefledte Kleid wird 
verbrannt, vom Feuer verzehrt. Denn uns 
it ein Kind geboren, ein Sohn ilt uns ge» 
geben und die Herrichaft Fonmmt auf jeine 
Schultern und mon nennt ihn: Wunderbar, 
Nat, itarfer Gott, Emwispater, Friedefitrit. 
Der Mehrumng der Serrjcaft und des Arie: 
d:n& wird fein Ende fein auf dem Throne 
Davids md in Seinem Königreich, daß er 
es arimde und befeitige mit Necht und Se- 
rehtigfeit don mm an bis in Gwigfeit. 
Der Eifer dr8 Scren der Serrichaft wird 
jolches tum!“ 

%e. 11.9. 10. „Sie werden nid 
ichaden noch verdirben auf meinem ganzen 
beiliaen Vera. Dem die Erde wird er- 
firftt Foie nit Erfenntnis des Herrn, ivie 
Die Watt das Meer bedeefen. Bu der 
2eit wirds aefcheben, dat die Heiden fra- 
gem werden nach dein Wurzeliproß Niais, 
der den Völkern zum Panier daiteht, und 
fein Nuheort wird herrlich fein.“ 

Nıım geben twir zum Neuen Teitament. 
Wir Hören, was der Seiland uns jagt in 
der Vergprediat: 

Matth. 5, 43-417. „Nor babt aebört, 
dab aefrat ilt: Mine m Ange und Zalm 
mm Dabn! Sch aber faae euch; Ihr ollt 
dem Phien  mieht wideritreben:  fondern 
ipern Dich jemand auf Deinen rechten Backen 
Ichläat, dem biete auch den andern dar. ” 

Ram. 12, 1921: ‚Nächet euch nicht 
ichfit, meine Lieben, Sondern achet Raum 
dem Born, Denn es iteht aeichrieben: Die 
Rache tit mein, ich miff vergelten ipricht der 
Serr. 0 dein Feind humaert, io. jnetje 
ihn, ditritet ihn, So tränfe ihn. Menm dit 
das tut, fo wirit du feurine Kohlen auf 


fein Haupt fanmeln, Lab dich nicht vom 
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Böfen über winden, jondern tiberiwinde das 
Böfe mit Gutem.“ 

Khr feht aus diefen Stellen des Neuen 
und Alten Teftaments, daß die Bibel in der 
Profezeiung ganz deutlich jagt, e$ wird ei- 
ne Zeit des Friedens fommıen und dieje 
wird durd) den Sohn Gottes, der da heißt: 
Wunderbar, Rat, jtarfer Gott, Ewigvater, 
Sriedefüirft herbeigerührt werden. Und die 
Rehren des Heilands gehen darauf hin, 
daz feine Nacjfolger es find, die Frieden 
machen. Im Anfange der Bergpredigt jagt 
er: Selig find, die Frieden machen, denn fie 
werden Gottes Kinder heißen. Es wird 
im Worte Gottes nicht j0 viel gelagt gegen 
die Vielweiberei und gegen die Sklaverei 
als gegen den Kirteg. Ind dennod) ijt die 
Vielweiberei und die Sklaverei aus der 
Welt geichafft worden durch den Einfluß 
des Chriitentums. Und weder die Viel: 
weiberei noch die Sklaverei find fold; jchred 
liche Sünden wie der Krieg. ich halte da- 
für, dab die größte Sünde gegen Gott und 
das größte Verbrechen gegen die Menjd- 
heit der Krieg iit. Und wenn die, die fid) 
GEhriften nennen, den nädjiten Weltkrieg 
nicht verhitten können, dann iit es nicht mr 
um das Chriitentum geichehen, Tondern 
dann ift die gegenwärtige Kultur unauf- 
haltfam der Vernichtung anbeimgefallen. 
Denkt darüber nad), was geichehen ijt im 
legten Weltfriege. Er ift nur ein Kin 
derfpiel im Vergleich zum nädjiten Welt- 
frieg. Ich las ein englisches Blatt, in dem 
e3 heißt: Deutichland hat im legten riege 
angefangen Giftgaje zu gebrauden und die 
andern haben basfelbe getan. Nıum bat ein 
gewilfer Amerikaner ein Giftgas erfunden, 
das alle lebende Wefen tötet, mit dem c& 
in Berührung fommt. Und wir haben 
fon mehrere Tonnen von diefeın Gafe fer- 
tig. Nun fragte man diefen Mann, ob 
e8 wahr fei, da 10 oder 50 Luftidhiffe 
beladen mit folhem Gas über Zondon flie. 
gen u. in 6 Stunden alles Leben töten 
fünnten. Er befann fi und fagte dann: 
Das braudyt noch nicht einmal 3 Stunden. 
Und ein General fagte: Du fannit dein 
Xeben darmıf fegen, wir gebrauchen diefes 
Bas im nädjiten Krieg. Und wenn ich mei- 
ne Vorträge hielt, fagte idy immer wieder: 
Seid ihr fo dumm, daß die andern nicht 
aud) Gas erfunden haben, ınd wir e8 al- 
leine gebrauchen werden. Aber die Eng- 
länder find uns vor. Sie haben Ktranf- 
heitsfeime entwidelt, und die werden fie 
verbreiten. Weiber und Rinder murden 
im legten Krieg verfchont. Aber im näd)- 
ften Srieg nerden weder Weiber noch fin- 
der verfchont werden. Die Nationen, die in 
den näcjiten Strieg berwicelt werden, mwer- 
den die ganze Bevölkerung indujtriell mo- 
bil maden, auch die Frauen und Kinder 
werden nicht verichont werden. Deshalb 
it ein Buch efchrieben worden, deiien Ti- 
tel auf Deutich fo Imıtet: „Wird die qeaen- 
wärtige Bivilifation Selbftmord begehen, 
oder wird der nädhlte Serien verbiitet?“ 
Wie fann er verhütet merden? Allein 
durch die Nachfolge Sefu. Mber follten wir 
ala Mennoniten, die wir vor 400 Nahren 
diefje Prinzipien niedergelegt haben, 
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nicht die Veranlaffung dazu geben? ch 
war in der Realanjtait auf dem Weierhof 
und da zeigte mir der Xehrer, Dr. Gröbel, 
einen photographiichen Abdrud von dem er- 
iten Broteit, der gegen die Sflaverei ge 
nacht wurde. Er wurde von Mennoniten 
gemadt, im Jahre 1685. Das hat die Ge- 
jinming nidt aus der Welt geichafft, nein. 
Wir hatten nod 200 Jahre Sklaverei. 
Aber iit es nicht fchön, dab die Mennoni- 
ten die Ehre haben, den eriten öffentlichen 
Broteit gegen die Sklaverei gemadt zu ba- 
ben? Barum jollte das nicht ebenjo wer- 
den inbezug auf den Strieg? * Ich will jept 
über drei Punkte reden, inbezug mıf den 
firieg. cd will eud) zeigen: 

I. Die Urfache des Krieges. 

2. Die Folgen des Strieges. 

3. Wie fann der nächlite Krieg verhit- 
tet iverden ? 

Schluß folgt.) 


Die Hojfnung des Pialmiiten. 
(Bon Kafob PB. Friefen.) 


„sch hoffe aber darauf, daß du jo gnü- 
dig bift“ (Bi. 13, 6). Als der Pialmtit 
diefe Worte forach, befand er fich in einer 
großen Not und Traurigkeit: jeine Feim- 
de hatten fi) gegen ihn erhoben und be 
drängten feine Seele bart; dazu fdjien es 
ihm, als habe aud) fein Gott ihn verlaffen; 
denn er Elagt: „wie lange“ — viermal in 
jeinem Palm. Seine Trübjal war feine 
geringe. 

Beachte aber, was er in derjelben tat: 
Er wendet fi) zum Gebet und im Gebet 
zu jeinem Gott — das war das befte, was 
er tun konnte, und der Erfolg davon war, 
daß er wieder reichlich gerüstet ward. Sein 
Slaube erwachte wieder, jo dah er jagen 
fonnte: „Sc hoffe aber“ um. Dieje Hoff: 
nung erfreute fein Herz: „Mein Herz freut 
fich“ und die Folge davon war, daß 
er alles lagen aufgab, feine Sarfe er- 
ariff und fprad: „Ich will dem Serrn 
fingen!“ 

Das, was ihn aus feiner traurigen, be- 
drängten Lage führte, war die Hoffnung. 
Was iit Hiffnung? Der Menikh jagt oft: 
„Wenn Hoffnung nidıt wär’, fo lebt’ man 
nicht mehr.“ Die Hoffnung iit etivas über: 
aus Herrlihes. Wohl dem Menfchen, der 
Hoffnung hat! Sie ift eine Gabe von Gott, 
mwodurd wir getröftet und aufgerichtet wer- 
den fürs natürlide und bejonders für's 
geiftliche LXeben. Der Menjch richtet jein 
Herz und Gemüt auf etwas, das er erivar- 
tet, etwas Zufünftiges. Das Hoffen auf 
natürliche Dinge bezieht fi nur auf das, 
was das Herz im Natürlichen wirnfcht, fi 
denkt, daher aud; Feine befeligende Hoff- 
nung iit; aber das auf die Gnade Gottes 
ft beziehende Hoffen hat Gott und fein 
lebendiges Wort als eimiges, unvergängli- 
ches Gut. Diefe Hoffnung ilt eine befe- 
ligende; denn fie-trägt den in fich, der die 
Auferjtehung und das Leben ift. Sie grün- 
det fi) auf die Auferitehung Jefu EChrifti. 

Petrus fagt: „Selobet fei Gott und der 
Bater unferes Herrn Yefu Ehrifti, der uns 
nad) jeiner großen Barmherzigkeit wieder- 
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geboren hat zu einer lebendigen Hoffnung 
durd; die Auferftehung Selu Chrifti von 
den Zoten.“ Wir ehren umjern Gott da- 
durch), da wir unfere Hoffnung auf ihn 
allein jegen. Wer in richtiger Stellung 
zu Gott jteht, ihn fürchtet, der hofft auf 
ihn. PBialm 115,11. „Die den Seren 
fürchten, hoffen auf den Seren! Der jit 
ihre Hilfe und Schild.“ Wir dürfen nicht 
auf ihn hoffen, wenn wir ihn nicht fürrchten 
als den Herrn aller Herren, den Allmäd. 
tigen, Heiligen und Gerechten. Der Pial. 
milt jagt uns 62, 9: „Boffet auf ihn alle, 
zeit, lieben Leute, jehüttet euer Herz vor 
ihn aus; Gott ilt unjere Zuflucht.“ „Es 
it ein föltli) Ding, geduldig fein und auf 
die Hilfe des Herrn hoffen.“ Soffnung be 
lebt, fie tt ein Weltandteil des Lebens, 
felbit des irdiichen Lebens und ein be 
jonderes Gut des Chrüitentums. Hoffnung 
löst nicht zu jchanden werden. Der Pial. 
milt jagt: „Sch hoffe aber.“ Nänlid) trog 
alle dem it es auch noch jo Dunkel 
it meine Yage aud) nod) jo bedentlih, — 
find meiner Feinde nod) fo viele u. mad 
tige, ja Icheint es auch, als hat Gott jelbit 
nich verlalfen ich hoffe dennod. 

Und dennoch, wenn's auch tobt u, itiemt 

Und Dunkel mich umbitlt, 

Wenn Woge fi) auf Woge tirmt 

Und fait mein Schifflein füllt: 

Sa, dennoch will ich jtille fein, 

Nicht zagen in Gefahr, 

Will Fichten mid in Gott hinein 

Und ruh’'n da timmıerdar. 

Hleich wie ein neugebor’nes rind 

Liegt tl im Mautterichoß 

Und troß dem allerjtärfiten Wind 

Sit froh und jorgenlos: 

Su will audy id), mein treuer Sort, 

Dih Dir feit anvertrau’n 

Und jtille auf Dein göttlich Wort 

In Nadıt und Stürmen bau’n. 

So wilte nun, du wildes Meer, 

Und droh’ mir, Felfenriff, 

Es iit der allgewalt’ge Herr 

In meinem £leinen Schiff. 

Er ilt der Mann, Er führt's hinaus, 

Obwohl ih Staub nur bin; 

Er bringt mich durd) d. Meer’s Gebraus 

3um Friedenshafen bin, 

Drum dennod, — wenn's aud) tobt u. 

ftürmt 

Und Dunfel mich umbitllt, 

Bertrau ich froh, da Gott mich jchirmt 

Und Sturm und Wetter jtillt. — 

(Fortfeßung folgt.) 


Wie werde ich ein Charakter? 
(Von Frieda Ufer- Held.) 
(Fortießung.) 

Der zweite wichtige Faktor in bezug 
auf Charakterbildung iit die Grzichnng. 
Alles hängt von der Kinderitube ab. CS 
wird viel darauf anfonmmen, ob da Mutter: 
liebe mit ihrer Sonnenart waltet, ob Mut- 
terernit das Nderfeld vom Unkraut gefäu- 
bert, ob da eine Gebetsluft war, in der das 
findliche Genrüt jo wonnefam gedeiht, ob 
Hreude Arın in Arm mit Pilichttreue und 
Gehorfam ging. Sch hörte fürzlic) von eis 
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ner Familie, in der Vater und Mutter die 
Kinder aus Prinzip Durdaus ohne Reli: 
gion erzogen, dam Ne Ipater ganz jelbit 
kandig etie joldye wählen fonnten, wenn 
fie dazu ein Bedürfnis hätten. D, die ar 
men Sinder, dachte ic), denen m Morgen: 
rot des Lebens das Veite ferngebaltn wird! 
Denn was tt eine Stinderitube ohne eim 
Bild vom guten Hirten, ohne die Erzäh 
fungen der Mutter von Chrijtkind u, Krip 
pe, ohne die rührenden Sindergebete, ohne 
die lieben Lieder vom Heiland? Es mu 
eine ganz arme und öde Atmofphäre da 
fein, und follten jene Kinder Doc) je Ipä 
ter vom Herrn berührt werden, fie werden 
e3 tief beflagen, dal; ihnen der Grunditein 
aller Sotteserfenntnis fehlt, eine Yüide, die 
fpäter nie mehr auszufüllen it. Was in 
den eriten Nahren an gutem Zanıen in 
ein Kindergemüt gejät üt, fanıı der Feind 
nicht jo leicht ausrotten. a, es fan zeit 
weile verichiittet, itberwucdhert werden, aber 
da iit es wieder; es taucht im Manne, im 
Meibe wieder auf, es dringt durd), es jiegt! 
Deshalb find wir Miitter fo wichtige Ber- 
fonen, weil diefer Hauptteil der Erziehung 
jo ganz in unferer Sand, und ein bei- 
liges tiefes Bavubtiein davon follte uns 
itberfluten, wie jeher wir uns jelbit der Er 
ziehung unjeres Gottes hingeben follten, 
um andere erziehen zu können. Aber dann 
tritt ein anderer charafterbildender Faktor 
fehr in den Fordergrund: die Schule, und 
entreit uns zun Teil unjeren .Leibling. 
Das Mädchen eilt froden Gemüts, auf dem 
Rücken den Sculiad, aus dem das 
Schwämmcdhen baumelt, zur Schule. Eine 
neue Umgebung wirft auf den Charafter 
ein, nicht immer eine durchaus günjtige. 
Schulfreundinnen bringen fremde Einflüf 
je mit, der Lehrer, die Lehrerin machen 
ihre Macht geltend. Sculfünden jeten 
früh an: Heimlichtuerei, Naichhaftigkeit, 
Unaufrichtigfeit, Ehrgeiz, Trägheit, ad), 
vielleicht jogar unreine Worte und Dinge 
treten der fleinen Berfönlichfeit nabe, und 
er Hanıpf zwiichen Recht und Unrecht be 
ginnt früh. Wird fich jchon da das Fleine 
Wejen als Charakter durcjegen? Wird 
65 „Nein“ jagen fünnen den VBerlodungen 
leichtfertiger Freundinnen gegenüber? Wird 
e3 wahr, vor allen wahr 
wenn Muttergebote und Muttertreue da- 
hinter itehen, wenn’s immer wieder flei- 
ne, bertraute Serzensauspraden mit der 
Mutter gibt, wenn fie dem Qöchterlein 
wirklicd, eine belfende Macht im Stampf mit 
dem Bölen bleibt, dann mwird’s fo werden. 
Sie mu alle Schulfreunden, alle Schulfor: 
ge teilen, muß mittrauern über die Nie- 
derlagen, ie mu mitleben in der Welt, 
in der num ein Hauptteil des Ninderlebens 
gelebt wird. Bei manchen bat ad die 
Nenfirmation (bei uns der Taufunterricht 
oder andere Formen des hriitlichen Unter: 
rights. Schrift.) tiefe Spuren binterlaj- 
ion, die den werdenden Charakter beein- 
Hufen. Es iit winderboll, wenn da im 
Unterricht die reife, abgeflärte Perfönlic)- 
feit eines wahren Seeljorgers dem Kinde 
gegenübertritt und unvergeglich eimmwirkt, 
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Nicht das Mat des religiöjen Willens macht 
e3 aus, jondern der Geiltesitrom, der don 
einem gottgeweihten “WPriejterherzen aus- 
geht und das Böttliche real macht. 

Nidyt inumer wirft die Konfirmation 
am Stindesherzen das, was hriftliche Eltern 
jih wünjchen und erbitten, an vielen geht 
fie Spurlos borüber, Aid, liegt es nicht 
immer in der Eltern Macht, jene wichtige 
3eit jo zu gejitalten, wie jie es möchten, 
vielleicht jegt erit Ipäter, anders, al$ man’s 
denkt, die Gnade wieder ein und fchafft ein 
Keues. Denn wenn aud) in Erziehung u. 
Vererbung wichtige Heime zu dem liegen, 
was der Menich fpäter werden joll — et- 
was Ganzes, ctwas wirflih Neues wird 
er dody erit durd; Wiedergeburt von oben. 
Es ılt, wie wenn alle früheren Einfliiie 
auf einmal aufgewijcht, verdrängt mwür- 
den, und nur eins hat die Herrichaft, das 
wunderbare Sicht, das von Ehriitus in ein 
Leben itrahlt. Von ihm und jeiner gewal 
tigen Berlönlichkeit ergriffen werden, auf 
ihn zueilen, ihn einfaugen, ihn in Bejiß 
nehnten, das jchafit das große Neue. 1m: 
gebeuer verichteden ntag dies Erlchnis fein. 
Ueber die einen fommt es jchon früh mit 
Maht und bedarf nadıher nur noch der 
Bertiefung, den andern tritt e8 in der Reife 
ihres Xebens erit nahe nad} tiefen, beißen 
Sampfen und nrannigfadhen inneren ri 
fen. Den einen erfcheint’s mehr unter dem 
Sejtchtspunft der locdenden SHeilandsliebe 
und Herrlichkeit, den anderen unter der er: 
Ichittternden Sündennot, die fih an den 
Retter anflammert. Bei allen beleuchtet 
der Seiit früher oder jpäter das Kreuz auf 
Golgatha, und was da nrit der Menfchen- 
fecle vorgeht, das it’ um wefentlichen, 
was ihren Charakter ichafft. Er beleud 
tet Zitnde und Gnade. Die Schrift als 
Leuchte auf dem Wege flaınmt auf, und 
das ewige Licht tritt in Sit. Alles das 
fann plöglich wie in eins zufaınmengefaßt 
als ein großer Sonnenaufgang über ein 
Menfchenleben foınnten oder audy jehr all 
mählich, itüdweife, Strahl um Strahl, 
Stufe um Stufe. Charaktere jind eigent- 
lich Schriftzäne, das Wort bedeutet Sienel 
oder Prägung. ld in jener Zeit ift’s ja 
auch, wo die Hand des Meiiterg es einent 
Menichenkind auf die Stirn  jchreibt in 
deutlihen Schriftzügen: „Du biit mein, 
ich babe dich erlöfet!” Da drückt er ihm 
die Prägung, das Siegel feines Wejens 
auf. Noch mag es oft recht vermilcht und 
unlejerlich fein, tiefer mürffen jene heiligen 
Schriftzüige eingegraben werden, bis mir 
wirflich jeinen Charakter tragen, nad) dei- 
jen Bilde wir geichaffen find, 

Sch mei, audy) auf diefem Gebiete, der 


Bekehrung — oder joll ich's einen Weg 
nennen, denn oftmals ift’S ja auch eine 


lange Strede, bis endlich der feliche Stand- 
ort „in Chriito“ gavonnen it — gibt es 
oft Stilfitand und NRüdgang, gänzliches 
Verzagen: „Es wird doch niemals etwas 
aus mir!” — und das fon Gemonmene 
verrinnt wieder aus den Händen. Umd 
doch und doch, wenn Gott einmal wirft, 
Stofung bat das zur Urfache, dat wir 
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mit ungeichidter Hand die Tyaden des Ge- 
webes vermirren, jtatt ung jeiner Arbeit zu 
isberlaffen. Freilich hat ja jedes Gewebe 
eines menfchlichen Charafter die Längsfä- 
den nöttlichen Wirfens und die Onerfäden 
der menjhlidren Willenshingabe, des per- 
jönlichen Gehorjams. Ich muß dabei fein, 
muß ganz dabei jein, wenn er ruft, und 
iypn wirfen lalfen. Sm Grunde it er’& 
aber, der alles fchafft. Komm, laß mid 
dieien Brennpunfit meiner Botichaft an did) 
noch einmal ins heile Licht rüden: Willft 
du etivas Ganzes, Feites werden, ein rei- 
tes, Fraftpolles Menjchnfind, innerlid glüc: 
lich und anderen zum Segen, willit du ber- 
aus aus deinem Nammter, deiner Saltlo- 
jigfeit, deinem Schwanfen, fo fomm zn Je- 
iu, dem großen Charafterbildner! Er mad)- 
te aus den Männerı, den rauen, die ihn 
umgaben, ganze Leute. Wer mit ibm um- 
gegangen, eine vertraute Unterrdung ge- 
habt, der war nicht mehr derjelbe wie vor- 
ber. Lege das Hindernis deiner Sünde, 
die ummitridende, abwärts zichende Se 
walt auf ihn, er löit die Bande, er madt 
frei, er haut alles durch, was dich aın fröh- 
lichen Aufmwärtsitveben binderte. Was it 
aus unfertigen, unflaren,  wecdjielvollen 
Menschen geworden, die zu ihın famen und 
da eine ungeahnte Feitigfeit erlangten! 
teilic it es ja wohl nicht mit dem 
einmaligen Kommen zum Serrn in bezug 
auf Charafterbildung getan. Es muß zu 
einem jtetigen Imgang mit ihm fommen. 
Was befördert beim Kinde Gottes das 
Wadjitum des neuen Menihen? So wird 
wohl umfere Frage von diefem PBunft aus 
geivendet werden milllen. Ohne Zweifel 
it das Gebetäleben die Lebensfraft der 
Ausgeftaltung in Iefu Bild hinein. Nicht 
immer ein Reden mit dem Serrn in vielen 
Worten, vielmehr ein Ihn-Anfchauen, von 
ihm Durdfonnt-Werden, ein Weilen in fei- 


.ner Nähe, ein Ernährtwerden von feiner 


Subjtanz: jo werden wir innerlid. „Ihn 
anfchauend, werden wir verwandelt in fein 
Bild,” jagt uns der Korintherbrief. Da 
Mofes 40 Tage auf dem Berg in Gottes 
Gegenwart gewejien, da leuchtete fein Ange- 
jicdht in Vorflärung. Ind dann auch trägt 
die Schrift, die jtille, betende Vertiefung in 
ihre Charucsterbilder, in ihre göttlichen Li- 
nien viel zu unferem Werden bei. Sie ilt 
entichteden das Bud der göttlichen Charaf- 
tere, der Seiltesmenichen. Da jtehen fie 
alle lebensvoll und zeigen mir die Duel- 
len ihres Dajeins, ja, fie Iocfen mich, einer 
von ihnen zu werden. Da finde ich die 
ewigen Grundgelete, nad) denen der Heil. 
Heiit jchafft, und wenn er fich dem gedrud- 
ten Worte vermählt und die Stimme des 
Lebendigen es mir ins Herz redet, dann 
erit wird es fiir mich zu Gottes Wort, das 
bildend und lichtgebend über das Chaos 
meines Charafters bingleitet. Die Men- 
ihen, die täglih aus der Schrift jchöpfen, 
fie bei der Alltagsarbeit im Serzen beive- 
aen, darüber jinnen und darin juchen, das 
werden Gottesmenichen, die den Emwigfeits- 
fternpel tragen. 
(Shhluß folgt) 











Die 
Mennonitijde Rundidanm 


Herausgegeben vonedem 
KRundihan Fubliihing Doufe 
"innipeg, Dan. 


Haron Louds, Scottdale, Pa., 
($encral Direktor. 
Herunan H. Nenfeld, Direftor n. Editor. 
(. A. Peters, Editor. 
GErjcheint jeden Mittiund), 
Nbonnenientspreis für das Jahr 
bei Boransbezahlung: 
Für „Die Mennonitifche Auudichan” $1.25 
Für „Den Ehriftlichen Jugendfrennd“ 50 
Für „Das Zeugnis der Schrift“  $1.00 
Sufammen bejtellt: 
„Rundfchan” and „Jugendfreund” $1.50 
„Nundicdan“ a. „Zeugnis d. Schrift” $2.00 


„Rundichan”, „Augendfreund” und 
„Zengnis der Schrift” $2.25 


ir Tentichland nnd Nufland 
ie 50 Gent3 mehr 





Alle Korrejpondenzen u. Gejdäftsbricje 
richte man an: 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 
672 Arlington St, 
Winripeg, Man. Canada. 





Entered at Winnipeg P. O. as wecund-class 
i matter. 
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| Gditorielles 


Die Zahl derer, die betritgen, tt ge 
wi groß, aber die Zabl derer, die ic 
felbit betrügen, it unendlich größer. 

Wenn doch nur der zehnte Zeil der 


> 





Neligton und Moral, die in Biichern jtebt, » 


in den Herzen Ttinde! ber jo gebt es 
fait durchaus, der größte Teil von menfc 
licher Weisheit wird bald nad) feiner Er 
zengung in dem Aitenichränfen zur Nube 
gebradıt. 

— Das Leben it nit Rrönmigfeit, 
fondern ein Fronmmverden; micht eine Se: 
jundbeit, fondern ein Sejundiverden; nicht 
ein Wejen, jondern ein Werden; nicht eine 
Nube, jondern eine Webung; es it nicht 
das Ende, aber der Weg. - Gott iit zufrie- 
den, daß er ums findet in der Arbeit und 


x 


im VBorlaß. ; 


Allerlei ans mennonitifcher Nreijen, 





— Ror einer Woche ilt der Ganadian 
Menn. Board of Bol. der FFreibrief von der 
füderalen Negierung zugelandt worden, 
dah Tie als Sejellichaft ohne Kapital und 
Brofite inforhoriert fei. 

— NMuf der MWeitlichen Ponferenz in 
Ruhfer, Nanias, wurde beichlojien zum 


Andenfen an das Slommen der eriten Men- 
noniten nach Kanlas eine Bibliothef zu bau- 
en. Ein Komitee erhielt die Aufgabe, die 


Mennonitiihde Rundidan 


Sache zu unterjuchen und die.eriten Schritte 
zur Benmirklichung des Bejchkuffes zu tun, 
Lie Bibliotef foll etwa 50,000 Xoiten. 

— Die Enid Bibeljajule und Akademie 
bat anı 19, Dftober ihren Schultermin im 
neuen Schulgebaude begonnen. YXaut let 
ton Nachrichten wurden jchon 24 Schiller 
regiitriert. 

Bor einer Zeit erhielten wir bon 
der „DO. DB. U.’ Mennon, Ofla., deutiche 
und englijche Profpekte (Anzeigen) über die 
„Bibeljtudien über Bojt“, von Br. Y. B. 
Epp, der der Schule vorfteht. 

Die Prediger N. N. Siebert und A. 
ströfer eröffnen in Mt, Lofe, Minn., ei- 
sen Buchhandel. Sie wollen deutfche umd 
englitche Bibeln und chriitlihe XLiteratur 
auf Yager Führen und verbreiten. 

Die GChortiser Mennanitengemeinde 
(Sijtrejerve) Man. hielt Fitrzlich Melteiten 
wabl. ES wurde gewählt Br, Martin 
‚srielen, Zobi des Waifenvoritehers Frie: 
jen. 

- In den eriten Tagen diefes Monats 
wählte auch die Vergthaler Mennonitenge- 
meinde (Wejtreferve) Man. einen Nelteiten, 
da es dem bisheriger alten Meltejten, Br. 
Höppner, Icon Ichiver wurde, die große Ge 
meinde zu bedienen. Die Wahl traf Pr. 
David Schuls, einen der jüngsten Prediger 
der Gemeinde. 

An 4. November zogen wieder Nlt: 
folonier Mennonitenfamilien nach Meriko. 
Shen folgten mehr am 11. November. 
Yın 20, ziehen noc) drei weitere Jamilten. 
Dieje Aısivanderer ziehen nad) Dorango. 

Bethel Gollege feierte am 12, DF- 
tober fein 37-jähriges Beitehen. Es bat 
jich Ddiefe mennonitische Anstalt in der Zeit 
Ihres Beitebens aus Fleinen Anfängen zu 
einer gründlichen ımd guten Bildungsan 
italt fiir unjer Bolk entividelt. 

— :ı Blnffton College itudiert eine Au 
zahl von aus Nuhland  eingewanderten 
Mennoniten. Gegenwärtig arbeiten an 
der Anitalt drei Profeffore von den Ein- 
aawanderten, die Britder Neufeld, Klajien 
und Epp. Die Zahl der Studenten, die 
aus Kanada famen (Eingewanderte) ift 
lieben. 

— Tie Altmennoniten beabfidhtigen in 
BWafbington, D. E,, eine Gemeinde zu 
gründen, 

— Kin engliihes großes Vlatt jchreibt 
iiber eine der neugegründeten Anfiedlun- 
gen in Alberta, Kanada: „Diefe fieben Fa 
milien (bei Rrovoft) pachteten fich im Früb 
ling durch die Colonifationsbefiirde 2080 
Ader Land, mit dem Vorbehalt, das Land 
eventuell int Herbit zu faufen. Das Land 
wurde auf Fooperativer Grundlage bear- 
beitet. Nun haben die Pächter, die mit 
Schulden auf das Land gingen, einen @e- 
ipinn bon chva 26,000 Bollars erzielt. 
Das ilt jehr gut zu nennen. Sie zahlten 
ab: 20,000 Dollars als Zahlung (da fie 
das Land mun Fäuflic” erwerben), 1500 
Dollars an den Berfäufer, der ihnen diefe 
Summe in Frübling aeliehen hatte, die 
Schulden an die E.P. R. für Herüberbrin- 





25. Nevember, 
gung aus Rupland, und behalten dam noch 
ehva 3500 Dollars für den Lebensunter. 
halt. 

Aus Kalifornien jchreibt man, daiı 
Fäcdter von Shafter und andern Siedlun 
gen nad) der neuen Anfiedlumg bei Kerman 
ziehen. 

Es werden in engern und weitern 
streifen um Winnipeg nod) immter wieder 
Ländereien bon den Neueingewanderten er 
worben.  Bejonders viele Haben fich bei 
den Städtchen Dominion Eity und Arnaud 
in Eid -Manitoba angefiedelt. Die Neu. 
eingewanderten haben aud angefangen in 
Nord-Ontario auf Heimjtätten zu geben, 
Huch in den andern Provinzen ftedeln m. 
iere Glaubensgejchwilter an. 

Tie „Mennonitiiche Rundichan“ fin- 
det auch die Mennoniten in rankreid,. Xı 
Dielen Tagen erhielten wir einen Brief von 
einem Br. 3. Gimann, Montpellier. Der 
Bruder jchreibt: „Sende hiermit vier Dol. 
lar für die Rundidhau, die Sie mir fo 
freundlich zufenden, dann wenn diefes nad 
langt, fir das Bud) „Hungersnot in Ruf; 
land,“ wenn nidt, jo tun Sie den Reit in 
den Sottestaiten. Ich babe mit Vergnü 
gen das Blatt wieder gelefen, aus welchem 
man jo viel Gutes nehmen Fan. Saupt 
jache iit, dal der LZejer nicht nur Lefer ilt, 
londern auch Täter. Sch babe es zum 
eritenntal gelefen bei M. Nidhard a Et: 
pes (Dubs) im Jahre 1893 und fpäter nod) 
ab. und zu wieder, und hatte immer gleiche 
Yıuli daran.“ 

Schreibt itber die Mennoniten 3. ®. 
„Die KLibanidie Zeitung” ans Lettland: 
„Noch in diefen Tagen reiite eine größere 
Anzabl unter der Leitung einiger memmo:- 
mitischer Senteindevoriteher aus Canada 
(gemeint wohl die „Board“ als die, die 
die Einwanderung in Sünden hat), über 
Niaa und Libau nad) Amerika. 

Ein großer Teil der Mennoniten, die 
ein Rabrbundert lang ein rechtes Salz für 
Rufland gaewefen find, ift in den lesten 
Sabren ausgewandert. Andere bereiten 
fich vor, ihnen zu folgen.“ 

— Aus Merifo kommen die Mitteilun- 
gen über die Anfiedlungen der aus Ruß: 
land eingewanderten Glaubensgefcdhwiiter 
noch immer nicht befriedignd. 

Iinfere Beinder 
im Laufe der Woche waren: 

Sejchw. Heinrich Voth, Hillsboro, Hans, 
Mifttonar H. E. Bartel, China; Br. Kohn 
Mellinger und Br. Neiit, Mt. Yoy, Lan- 
caiter Co., Pa. Dieje zwei PVritder find 
unterwegs nad Roithern in Angelenenbei- 
ten der Unteritüßung der Eingemwanderten. 

Weiter bejuchten uns die Prider *. 
und A. Siemens, Glenboro, Man.; aud 
Br. Kohann Siemens, Altona, Man. 





"Verfuche jo zu leben, dat; deine Feinde 
mit ihrem Urteil iiber dich niemals redit 
bebalten. ; 

Sörit dur. daiz man llebles von dir 
ipricht, prüfe erit, imwieweit du Grumd 
dazır gegeben bait. 














1925 


Piite der mennon. (Giniwanderer, die am 
17. Oftober in O:nebee landeten: 
Davon gingen 

Mad Mennon, Sast.: 

Ktornelins Yale 16, Jrau Anna 38, An 
na 4, Agatha 1. 

Hadı Borden, Sasf.: 

Ntornelins Nlaflen 51, Arau Elifabeth 
17, Silda 13, Elvira 8, Nifolaus 5, Ib 
rabanı 19, Seinrich 17, Sarah 26, Elija 
beth 21. 

Nach Neville, Sasf.: 

Naaf Tichetter 28, tatharina 26, Ka 
tharina 3, Ana 1. 

ftornelins Hiebert 69, Maria 43, Ger 
hard 14, Safob 13, Maria 6, Abraham 6 
Mon, 

Nadı Hericel, Sasf.: 

David Wiens 16, Maria 50, Maria 22, 
David 20, Bernbardt 18, Elifabethb 17, 
Ynna 15, Jobann 15, tatharma 9, Weter 
1. 

Nach Sasfatoon, Sasf.: 

Guitav Schilinsty 19, Maria 
rander 16, Woldemar 17, Maria 1 
Nach Acme, Alta.: 

Johann Wiebe 27, Maria 33, Elifabeth 
9, Maria 12, Maria 2, Eltlabeth 18, leßte 
blieb in Southampton zurite. 

Satob Alamming 29, Maria 59, Dein 
rib 20, Sarab 30, Franz 19. 

Satob Niffel 27, Sarah 22, David 2, 

Maria Niffel 59, Nornelius 15, Anna 
13, Maria 25, Kornelius 26. 

Katharina Inrau 55, Safob 20, Ra 
tharina 17. 

Peter Nasper 30, Selene 
ron 4. 

Anna Ratlati 33, 

Peter riefen 20, 

Reter Tows 17. 

Ntornelins Tows 
12, ranz 10, 

Nadı Didsbury, Alta.: 

Aganetha Di 59, Niaat 17, Lila 29, 
Aganeta 28, Maria 22, Iuitina blieb in 
Zonthampton, 20, 

sohann Soohen 17, Selena 36, Sele 
na 14, Sara 12, Katja 10, Life 9, Ntor 
nelius 9, Nobann 2. 

sohann Sörz 40, Katharina 39, Mron 
13, Stanz 7, Sufie 9, Agatha 5. 
 Sohann Görz 69, Katharina 18, Su 
anna 62, Maria 42, Sara 22, Anna 23. 


=, = =, « 


ron Wiebe 33, Natbarina 28, Nafob 


12, Ale 
+.) 
ÖO, 


27, Beter 4, 


Maria 12. 


52, Anna 47, Sultina 


) 
Nach Tofield, Alta.: 
Franz Kasper 16, Margareta 42, Franz 
14, Margareta 9. 
Sohann Köven 41, 
bard 3, Johann 4. 
Gerhard Heidebrecht 10, Ama 20, Ser 
bard 9, Beter 2, Maria 7, Anna 5. 
“ Johann Heidebredht 34, Statharina 31, 
Tavid 8, Kobann 6, Seinrich 4, Margare 
ta 6 Mon, 
Rad) Graampfe, Alta.: 
. Nornelins Nröfer 48, Sara 37, Norne- 
lius 9, Nobann 7, Katharina 4, Sulda 2, 
Kornelins 71, Katharina 70, 


Mganeta 31, Ger 


Nundidhan 


Wenrnonitiide 


WHerhard Kröfer 37, Aganeta 38, Sa 
bann 4, Statharina 8, Aganeta 5, Selma 2, 
(Serbard 6 Mon. 

Nadı Aldersyde, Alta.: 

Anna Adrian 36, Anna 12, 
Nadı Lenk, Alta.: 

Beter Jiaaf 22, Anna 18. 
Nadı Kelitern, Sasf.: 

Heintid, Nabid 12, 
Zuife T. 

Nadı Hepburn, Sasf.: 

Helena ?sriejen 32, Dietr. 3, Helena 53. 
xn Onebee blieben für fürzere oder län- 
aere Zeit zur (manche von diefen ditrfen 
inzwiichen jchon nachgefonmten fein): 

Salob Warfentin 12, Margareta 15, 
Zulanna 16, Jakob 4. 

Sarah) Banfras 41, 
Il, Sarab 15, Mnma 7. 

Nornelins Matties 16, Mınalia 39, An 
na 22, Yila 19, Sobann 18, Gerhard 17, 
Sula 14, Maria 11, Selena 7, tatbarına 
5. 

Abram lauf 17. 

Maria Buller 22, Zuianna 4, 
2, tornelius 1, Bernhard 26. 

Nornelins Nlafien 42, Maria 39, Io 
banız 12, Beter 10, Kafob 1, Maria 6, 
Margareta 4. 

Natharina Jlaaf 25. 

‘u Sonthampton, England, blieben zurürf 
(etliche von ibnen ind mnzpiichen nachge 
fommen): 

Beter Krofer 39, Katharina 39, Nafob 
11, Seinrich 9, Abram 5, Serbard 6, Ylırna 
10, Statbarina 5. 

Safob Aröie 31, 
brant 4, Heinrich 2 
Maanete Niein 65. 
Tafob Nenfeld 13, Margareta 37, Io 
bann 15, Melitta 9, Siariia 8, Silda 16. 

Ana Tews 20, Malvina 18. 

Dietrid Kan 57, Natbarina 37, Elia 
15, Mler 13, Seinrich 12, Nobann 16, 

Sohann Dahl 51, Selena 49, Aranz 
11, Seinrich 12, Selena 15, Katja 12, Ve 
ter 9. 

Keter Wiens OD, Natbarina 11. 

Safob Nanzen >35, Natbarina 35, Ama 
Sobanm 9, Truda 11, Maria 9. 

.  Katob Defchr 36, Nustina 25, Nafob 5, 
Inna 3, Frieda 1. 

Sohann Kranz 55, Selena 10. Naf. 12. 

Sohann Klaiten 46, Barbara 11, Lila 
15, Katharina 13, Barbara 5, Nina 1, No 
bann 11, Maraareta 17. 

Hermann Wall 36, Satbarina 35, Anna 
Il, Katharina 6, Lila 3, Sobanıı I, Maria 
6 Mon. 

Johann Janz 35, Ana 31, 
Seinrich 2, 

(Es werden oft Winiche beüsfich der 
Gimvandererliiten, wie wir ste bringen, 
ausgeiprodhen. Noch unlänait bat ein Le 
jer anzugeben, woher die ARomilien fon 
men, Zeider find toir nicht in der Xage, die 
jeın Wunjche zu genügen. Mitch garantie- 
ren wir nicht, dab „alles“ immer „tim 
men“ wird, denn c3 fommt vor, dab auf 
den Liiten’ jo viele Benterfungen gemacht 
worden jind, dab beim Zujfammenitellen 


Dan. 9. 


Gliia 41, Kurt 5, 


Ssafob 14, Herbard 


Maria 


Maancta 965, ron 6, 


“ 


_— 


Marie 3, 


u 

( 
derielben fiir den D 
fonnen.) 


ruck ‘rehler einjchleichen 





Zasf,, 


Zeneta, Sasi,, ber 1925. 


Da wir 4 Saniilien (Denrich Witten 
berg, Seinricd) Nogalsfy, Abr. Kröfer und 
stornelius ‘Slaaf) bei Yeneta Nand gefauft 
baben, und aucy) mit großem \Snterejje die 
Nundfcehau lejen, jo dachte ich, es mir zur 
Mufgabe zu machen, hin umd wieder mal et 
was in Ihrem uns jebr werten Watt don 
bier au veröffentlichen. ” 

Es hat uns nach allen Zeiten bi, bier 
noch jehr gut gegangen. Den 23. Oftober 
1925 fuhren wir 4 Samilien von Drafe, 
init einem fchiver beladeimen Wagq 
aon nach ZJeneta, wo wir jegt die eriten Aıı 
tiedler don Mennoniten find. Unfer Wunsch 
it, daiz noch viele möchten berfommen, Be 
jonders bitten tpir um Arbeiter in Wein 
berge des Serrn. Sollten fich Tolche nicht 
finden, bier anzufaufen? Dann bitten wir 
weiter uns zu befuchen und nicht zu verge) 
ien, dab die Schafe Seiner Herde mitlen 
neiweidet werden. Wir iperden einen jeden 
berzlich aufnebmen. Das Yanıd ift von die 
fen jchon geprüft md als jchiveres Nand 
erfunden. Waller tit gut, Bol; zıun Bren 
nen geniigend, dab it ein großer Vorzug 
fir ums Summigrante, denn weil Schnial 
bans noch bei uns  Stitchermteiiter it, To 
brauchen wir nach der Seite hin feine Mus 
gabe zu nrachen. Es find bier noch itber 
17000 Mcker zu haben mit Gebauden. Es 
liegt an der Bahn. Wir find alüidlich in um 
fern meuen Hein, Wir wiinichen, dab es 
jo möchte ausfallen, wie es beitiimmt war, 
Daß etwa 48 Familien Mennoniten bier 
anfiedeln jollten, um Schul- und Gemeinde 
iweien zu erbeben 

Wiinfche der 
ergeben. 


„Nundichau” beites Wohl 
Heinrich Wittenberg. 


Scyanzenfeld, Merico. 


Weifolgend fir die Sreunde und Zei 
tungslejer ein paar Worte. Nachdent wir 
bier eis weria umter Mranfbeit zu leiden 
hatten, it jeßt alles jchon wieder beffer, 
wofiir wir Gott danfen. Sin lebrigen gebt 
es uns wohl, befonders aucd, da wir auf 
einen guten Ertrag der Ernte rechnen fön 
nen, Wir find alle Hoffnungsfrob und glau- 
ben, daß wir in Merico noch einmal eine 
wirfliche Heimat finden werden md unser 
Leben nac umierer Weile und Eigenart 
tiihren fonnen, Wir haben jetst über nichts 
zu klagen mit Nusnabme der Ktranfbeit, die 
viele beimfucht. Geradezu herrlich gedeiht 
bier der Flacbs. Much haben wir dies Jahr 
im Durchichnitt ehr guten Safer, der bier 
mit am beiten von allen Feldfrüchten wählt. 

Mit vielen Sritgen an die Lefer umd 
den Editor Herman Hildebrand. 

ca bitte meine Adreile genau wie folgt 
zu Schreiben: Schangenfeld 19, -San An- 
tonio, Chih. Merico. 

















Storrespondenzen. 








Winkler, Man., den 16. November 1925. 

Da die Rundichau von jo vielen unfe- 
rer lieben mennonitifchen Glaubensgeichtwi 
iter gelejen wird, und aud) Berichte bringt 
von fo manden Borfommmnilien, jo dadıte 
ich, würde eg auch manchem der lieben Xe- 
jer von Intereffe fein, was ich hiermit den 
Spalten des Blattes übergeben will, wenn 
e3 dem Editor gefällig wäre. Sch will 
denn zuerft damit anfangen, was Mir bon 
wichtigiter Bedeufung it, und auch vielen 
mit mir. 

Da der Schreiber diejer Zeilen jich doc) 
fchon unter die Alten rechnen muß, und er 
nach feiner Weberzeugung feine Berufsta- 
tigfeit nicht mehr jo fortführen fann, und 
e8 auch im mahren Sinne des Wortes nie- 
mal3 fonnte, wie von ihm felbit gewünscht, 
aber jet noch weniger, jo war das jchon 
jeid längerer Zeit fein Wunjch, mit Got- 
tes Silfe Erjaß zu verichaffen durch eine 
Velteitenwahl für unfere Gemeinde. Da 
diefem Vornehmen von meinen lieben Mit- 
arbeitern der Pergtbaler Gemeinde zuge 
jtimmt wurde, und fpäter auch bon der Ge- 
meinde, fo wurde der dritte, vierte umd 
fünfte November dazıı beitimmt, die Wahl 
in unferen drei Kirchen: Winfler, Altona 
und Edenburg mit Stimmzettel durchan- 
fiihren. Ich glaube zuverfichtlich, da viele 
findliche Gebete zum ITrone der Gnade em- 
porgeitiegen find. Nacı Mbfingen des treff 
chen Liedes aus dem Gefangbuh mit No: 
ten. No. 170: „Serr, leite unire Xehrer 
wahl, beitimme felbit aus diefer Zahl den 
Hirten deiner Herde! Du Fennit der See 
len tiefiten Grund, du weißt, wer mit dem 
Smadenpfund am beiten Wiurchern werde. 
Seju, gib du, der du jtritteit, für uns [it- 
tejt Todesjchmerzen, einen Mann nach dei- 
nem Herzen!“ — Ich glaube, der Herr 
ift mit uns gevefen und hat die Gebete 
feiner geringen Kinder erhört. Ihm, dem 
Gott aller Gnade, der uns berufen hat zu 
feiner ewigen Serrlichfeit in Chriito Set, 
dem fei die Ehre und der Danf! Mit gro- 
ber Stimmenmehrheit it unfer Bruder Da- 
vid Schulz, wohnhaft bei Altona, gewählt 
worden. Er tit einer umnjerer jüngeren 
Predigerbrüder, und mein Gebet iit, fomte 
audy die Gebete vieler, der Herr wolle jei- 
nen Rneht mit Kraft und Glaubensfreu- 
digkeit ausrülten zu treuem Dienite in jet 
nen Weinberge. 

Nun, ihr lieben Lefer, ich bin noch nicht 
zu Ende Mit allem, mas mir wichtig ae- 
mwefen iit in Iegter Zeit. Ich fomme noch 
mit Mitteilungen über unfere Vibelfonfe- 
renz, die wir abbielten in der Kirche der 
Berhtaler Gemeinde zu Winfler, den 11. 
12. u. 13. November d. M., mit der Brü 
dergemeinde zulammen. Wichtige Ihema 
ta wurden verhandelt und beiprocden von 
berfchtedenen Brüdern. D, es tut doch 
recht wohl, wenn man die jeligmachende 





Sottesfraft verfpürt, die dem Evangelium 


Mennonitiihde Rundidan 


zu Grunde liegt. Außer den verichtedenen 
Vorträgen über im Programm angegebe- 
nen Themata wurde der Brief an d, Ebrä 
er betrachtet und geleitet von Rev. Abram 
Unrub von Winkler, von Kap. 1. Doch wir 
famen nicht jehr weit, denn das erjte Sta 
pitel des Ebräerbriefes enthielt jchon jo 
viel der göttlichen großartigen Wahrhei- 
ten, das es ichon viel Zeit in Anjprud 
ninmmt iiber alles zu reden. DO, wie groß 
iit doch unjer Heiland Sefus Ehrijtus! Wie 
wird er uns im eriten Slapitel jchon jo er 
haben gejchildert! In ®. 1,2 u. 3 wie durd) 
ihn die Welt gemadt. Er als Erbe über 
alles und hat gemacht die Reinigung unfer 
Sinden durch fich felbit, Hat er fich gelegt 
zur Rechten der Majejtät in der Höhe. Ya, 
dann jtimmt Man recht gerne ein mit jenem 
Dichter: „O mein Iefu dur bilt's wert, dat 
man dich beitändig lobt und ehrt!” Die 
Berjammlungen wurden bejonders an den 
Abenden zahlreih bejucht. Dieje Konfe- 
renz iit doc) dazu mur ins Dafein gerufen, 
um uns durch die Vorträge und Beipredyun- 
gen in dem Worte Gottes mehr zu ver 
tiefen, um uns zu erbauen auf unfern al: 
lerbeiligiten Glauben nad Nuda 1, 20. 

Sind wir dod darauf angemiejen, daß 
einer bom andern lernen fol, und muß. 
Tut er’s nicht, danıı nimmt er doc eine 
verfehrte Stellung ein. 

Yug wir, geringe Prediger, wollen ei 
nen treuen Rhilippus nicht abweisen, von 
unferm Seit: und Reilewagen, der uns 
trägt. „Rerfjtehit du auch, was du Tiejeit?“ 

Herzlich grigend, 

Safob Höppner. 


Hoithern, Sasf., den 10. November 1925. 





Gott zum Gruß! VBorgeitern, Sonn 
tag, den 8. d. Mits., feierten wir bier in 
Roitbern unter recht reger Beteiligung das 
heilige Abendmahl. Sole Stunden find 
ja dazu da, dat fie den Verjammelten, den 
Teilnehmern, ihre Zugehörigkeit zu der Ge- 
meinde Gottes in Ehriito Seju redht Elar 
zum Bewußtiein bringen follen. Dem 
Herrn die Ehre für joldhe Erguickungszei- 
teıt. 

Dies war am Vormittag, und am 
Nachmittag wurde das Millions -und Ern- 
tedanffeit gefeirt. Haben wir doch viel Mr- 
jacye zu danfen, nicht nur dafür, da fich 
noch immer liebe Brüder und Schweitern 
finden, die willig find, das ruhige, gemüit- 
liche Zeben in der Yamilie, im Elternhaufe 
zu verlaffen, um, ihrem innern Triebe fol: 
gend, ihre Kräfte in den Dienjt de8 Herrn 
zu Itellen, in den Heidenlanden das Evan- 
geltum zu verfündigen, Seelen für Chrij: 
tum zu gewinnen, nein, wir find unferm 
Gott auch jehr viel Dank fchuldig für den 
jo jehr reichen Erntefegen, den er ım8 ge: 
ihienft bat. Na, mit vollem Recht fpricht 
man diejes Nahr von reidem Erntejeagen, 
denn 25, 30 bis 40 Buihel und darüber 
vom Ader fommt mir fchr gut vor und 
haben auch berbitlihe Witterungsverhält- 
niffe, Regen ‚Schnee und Froit das Dre- 
ihen auch tüchtig erfchmwert, aufgehalten u. 
öfters zum Stilitand gebradit, immer wie- 
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der änderte e3 ji zum Beflern, aljo da 
gegenwärtig Ichon eine Dreichmaidine nad) 
der andern in den Ruhejtand gejegt wir), 
Die legten drei Tage ijt das Wetter ehr 
Ihön gewejen, hoffentlid nod) fir eine fan. 
ge Zeit, 

Schw. Bernhard Blaß, Bergthal, Wit: 
we, hat fid) von Dr. Stewart ein Häuschen 
gepadtet, daß jie mit ihren Stindern den 
Winter durch bewohnen wird; dantit er. 
leichtert fie ihren jchulpflichtigen Stindern 
den Schulbejuch, denn von ihrer Farm aus 
find e8 jtarf drei Meilen bis zur Schule, 

Heute fand eine Leichenfeier in der hie, 
jigen Presbyterianer-Slirche jtatt. Der al. 
te George Wright, langjähriger Roither. 
ner Bürger, it -geitorben und hat aud 
den riedhofe hiejelbit feine Grabesrube 
gefunden. Der Herr habe ihn jelig! 

Schw. Judith Peters, Tochter unferer 
Kadybaren Heinrid) Beters, erfrante vor 
etiva zwei Wochen und liegt nod) fejt zu 
Bett. Doftor Benner, welder fie eine Wo. 
che lang behandelt hat, konnte big heute 
noch nicht jagen, was ihr fehlt. 

Seitern hatten die Nähvereine von 
Roithern und Waldheim ihren Miffions: 
ausruf, wo dort und audy hier die ange: 
fertigten Sachen verkauft wurden. ud 
die eingeivanderten Schweitern gründeten 
fiirzlid) einen Nähverein und aud) ihre Sa- 
chen wurden verfauft. Gott feqne alles! 

Kr. Nompel. 
Rıuhler, Kans., den 1. November 1995, 

Die dentiche Spracde in Kanias, 

Sn- „Ihe Huchinson News” war die: 
fer Tage ein Artifel mit der Leberjdrift: 
„Sermans comes back in State.” Weil un 
ter den Mennoniten bier in den Staaten 
das Deutfche immer mehr Voden verliert, 
wäre e3 vielleicht am Nlat, befagten Arti- 
fel für die Rundichau zu überfegen. 

„Deutihe Worte, von Hocjfchulituden- 
ten aufgefagt, hallen wieder in den Hallen 
der Kanjas Hochjichulen. Zum erjtenmal 
feit dem Weltkrieg hat die Sprache eines 
früheren Feindes durch die Staatsbehörde 
für Erziehung wieder formell Anerkennung 
gefunden, 

Dur die Annahme von Engels „La: 
boratorn Methods in the Study of Ger 
man” al& Lehrbuch für die Klaffen des er- 
ten Nahres, jteht die Sprache auf gleicher 
Stufe mit franzöfiich, Ivanisch und latei- 
niih. Ein Zehntel aller Hocjichulen bon 
Kanjas Iehren in diefem Nahr wmieder 
deutih, behauptet 2. E. Edgarton, der 
Staats-Sohfchul-Infpeftor. 

Lehrer find fnapp. Tatiächlich ehrt 
das Deutihe fo itarf zurück, daß wir nicht 
genug Zehrer mit genügender Kenntnig der 
Sprahe finden, meinte Mr. Edaazton. 
Nor dem Kriege beaannen viele Colfege- 
Studenten den deutichen Kurfus mit. der 
Abficht, fpäter in d. Sprache zu unterrid- 
ten. Durch uniern Eintritt in d. Krieg An- 
das Studium d. deutfhen Sprache auf ı. 
derte fich das Ding. Nene Studenten gaben 
die neue Studenten gingen in die Nlaffen 
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zimmer, 100 franzöjiich und jvpaniich ge- 


[ehrt wurde. Das Nefultat ift, dab die fe- 
Aumdären Schulen Mühe haben, das Be 
dürfnis fir Deutiche mit Lehrern zu befet 
zen. 

Das Studium der deutichen Spracde ift 
bon nichts auf zchn Prozent geittegen, wur 
de dom Anfpeftor hervorgehoben. Ylurch 
daran erinnernd, dal vor einigen Jahren 
v3 als unpatriotiich angejehen wurde, wenn 
jemand begehrte dDeutich zu lernen oder im 
der Sprache lehren wollte. Das Vorurteil 
gegen die Sprache it im Abnehmen, Biele 
Kanfafier Find Ddeuticher Herkunft umd es 
it nur natürlich, dab ihre Kinder in der 
Mahl eines Spracenfurfus, tr der Doc) 
fhule der deutichen Spradye den Vorzug 
geben, die von ihren Eltern und Srobeltern 
geiprochen wird. 


Andere Spraden verlieren Boden. 

FSranzöfiich und Spanifch, Icheint jo, ver 
lieren den Boden. Das Verlangen für 
Sranzöfiich iit jeit Beendigung des Strie 
ges in jtetem Abnehmen, und jpanifch wird 
auch nicht mehr jo viel gelehrt, wie früber, 
weil weniger Kinder Zatein jtudieren. Die- 
jenigen, die einen lateinischen Untergrund 
haben, finden das Spanijche leicht. Der 
Traun, mit der Stenntnis der Spanischen 
Sprache gut bezahlte foınmerziclle Stellun- 
gen in Mittelamerika zu befonmen, it da- 
bin. Die heutige Jugend jcheint michr 
Weltweisheit in der Beziehung zu befitzeı, 
denn twie die Kugend vor zehn Jahren. Sie 
it zum Bewußtjein gefonmten, daß es um- 
möglich ift in der Schule eine Sprache jo 
weit zu erlernen, um geichäftlih in dem 
Lande, wie jte geiprocdhen wird, zu beherr 
fhen. Sie wei um ftich die Spracde eines 
Landes anzueignen, es in dem Lande jelber 
geihehen muß. 

Für die Abfolvierung der Sohfchule in 
Kanjas wird feine Silbe einer fremden 
Sprade, ob tote oder moderne, verlangt. 
Doc) vicl wählen dennoch eine zweite Spra 
he. Ein dreijähriger Hurjus in Enaliich 
muß zufriedenitellend abjolviert werden, 
ehe ein Hochichulitudent auf ein Diploma 
rechnen fanı. 

Das iit ja eimerjeits erfreulich, Dal; 
Vorurteil und Hab; gegen das Deutiche ei- 
nem geliinderen Denfen Platz machen. Man 
fchrt wieder zur Vernunft zuriick, doch eine 
Rüfehr zum Deutichtum unter unferm 
Voll it ausgeichlojien. Die allgemeine 
Stimmung macht fi immer mehr dahin 
geltend, jo ichnell wie möglich im englischen 
Lager unterzugehen. Das iit eine Kurz 
fihtigfett — narromw mindedness — jonder 
gleihen. Mit jo wenig Mühe und Koi- 
ten fönnte ein Deuticher feine Mutterfprache 
mit all dem Guten, das damit zujanmen- 
hängt, neben der enaliichen erhalten und 
damit fich auch einen weitern Pildungs- 
kreis jchaffen. Aber er ichläat folhe Er- 
tenntnis in den Wind. Und wie oft ber- 
leugnet er deutihe Spradje, deutfches We- 
fen und deutfchen Geiit. 


Mit Gruß 


GE. 8. öriejen, 


Mennonitiihe Nundidhan 


Beatrice, Nebr., den 7. November 1925. 
Hat eine |rrlehre irgend einen Gin- 
Hui anf das praftifche Chriftenleben ? 

(Eingelandt von Jac. Claaben, Beatrice.) 

Man Eönnte nit gleichen echt Die 
Stage stellen, ob eine Dofis Gift, der Nab 
rung beigemijcht, dem menfchlichen Körper 
ichade oder nicht. Nicht alle Menjchen ge 
ben fich Nechenfchaft darüber, dab die Yeh 
re, Die jte in uns aufnehmen, zu einen Be 
itandteil unferes innern MWejens ipird. 
wenn es mehr gejchebe, witrden manche 
wohl vorfichtiger fein und fich die rrleh 
ren vom Leib halten. Es it ohne Zwei 
fol nicht rigtig, wenn gejagt wird, es fon 
te nicht darauf an, was ein Menich glaube, 
wenn er nur „recht lebe.“ Syrret der Menich 
innerlii bon der Wahrheit ab, Jo folgt früt 
ber oder Später diefer Jrrung die irrende 

Tat. So natürlicy wie die Wurzel ihren 

Stamm in die Zuft und Sonne treibt, er 

zeugt chrijtliche Gefinnung Im Serzen chriit 

liche Sandlungen im Xeben. Man durch 
ichneide d. Stanımı. fälle d. Baum, u. es er 
itirb die Wurzel. Glaube ohne Werfe ilt 
bald tot. Erzeugen unjere Kehren fein 
hriitliches Leben, fo werden fie jterben. 
Un die Irrlebre als folche zu erfennen, 
braucht es einen gefunden Sinn, ein demii- 
tiges Herz und eine feite Griindung in 
der biblifchen Wahrheit. 
Rrüfe recht, prüfe recht, 
Sion prüfe recht den G®etit, 
Der di ruft nad allen Seiten! 
Tite nicht, was er dich heißt; 
Ya nur deinen Stern dich leiten. 
Zion meide das, Was frumm und 
ichlecht, 
Rritfe recht! 
Beatrice, Nebr., den 7 November 1925. 
63 jcheint, alS ob der Winter auch bier 

Idhon feinen Ginzug balten will; jo wie 

Diefes ganze Nahr jeine abnornale Wit 

terung batte, jo tit’S$ auch jeßt. Mın 28. 

und 29. fiel 5 Zoll Schnee, mit S bis 11 

Hrad NR. Kälte, jo dab einige die Schlitten 

hervorbolten. Der Schnee war jtill gefal 

Ion umd blieb ctiva FIage liegen, worauf 

Negen und fchönes Wetter folgten. Seute 


- jchneit und weht es wieder wie im Winter, 


troßdent tit das Laub noch nicht alles von 
den Bäumen. Der wegen der heilischen 
esliege frät acläte Weizen tit noch nicht al 
le aufgegangen. Tas SKornpflücden wird 
durch diefe Witterung fchr unterbrochen. 
Tie Kornpflüdfer find rar, troßdem von 5 
bis 7 Cents fürs Bufhel bezahlt wird, und 
der Ertrag von 20 bis 40 Bufchel ergibt. 
Rflücer würden bier einen quten Verdienit 
finden, fowie auch heitändige Arbeiter, mit 
Samilie, auf der Farm. 
Der Gefundheitszuitand tit qut. 
Nacob Claafen. 


—_— —. 





Der Weizen trägt, folange er grün iit, 
den Kopf hoch; iit er reif — fenft er ihn. 

Du mirft nichts erreichen, wenn bu 
einem Tauben zuflititerit und einem Blin 
den zunidfit, 
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Landwirtichaftlice Briefe aus Kalifornien. 
Bon 3. %. Matenaers, Kerman, Kalir.) 
(FKortiegung folgt.) 

Cine weitere wichtige Rulturntagnabme 
zur Beichließung von Böden, die einen reich 
lich arosen Gehalt an alfaliichen Salzen 
haben, beiteht darin, Die oberen VBoden- 
Ichichten möglichit grimdlich mit den tiefe- 
ren Bodenichichten zu vermijchen. In die 
jer Hinficht muß ganz bejonders nadıdriid- 
lich auf die jogenannten Krähfultur binge 
iwiejen werden. Diefe Frabkultur wird in 
der engliichen Sprache  „milling cultiva 
tion” genannt. Keider aber ilt jie bierzu- 
lande jo gut wie unbefannt, iweil wir bier 
in Mnerifa noch nicht die richtigen Men 
Ichen zur Anfiedlung der Fräßfultur haben. 
Denn die Fräsfultur berubt darauf, dad; 
wir den Brlug abichaffen und durch eine 
rotierende Bewegung Icharartiger Geräte 
im Boden eine grümdliche VBermiichung der 
Bodenbeitandteile bis zu einer beitimmiten 
Tiefe erzielen, obne dal; die jo gelocferte 
taubartige, guiidlich durcheinander gemilc)- 
te Bodenichicht don den unteren Boden: 
Ihichten abgeichnitten und getrennt wiirde, 
tie eS bei der Arbeit nmrit dem Wfluge 
unvermeidlich tt. Durch die Frasfultur 
erit führen wir in der Xat in böcbiter 
Bollfommenbeit eine gründliche Zerfleine 
rung und Wermiichung jamtlicher Boden: 
ftandteile bi$ zu einer bejtimniten Tiefe im 
Doden herbei. ohne die Slapillarität, d. 5. 
den MWafleraufitieg von unten ber, in der 
geringiten Weife zu unterbrechen oder zu 
zeritören. Muf diefe Weije erzielen wir in 
geradenzu wunderbarer Weije eine Ver 
beiferung der pbnitfaliichen oder mrechani 
ichen Belchaffenheit des Bodens und eben 
fojehr feiner chemischen Zulanmenietzung. 

Die Fresno Farnıs Company, die mit 
den Sterman Mennonite  GColonization 
Voard eine Arbeitsgemeinihaft zur Er 
Ihliegung aroßer Landerein  eigegangen 
it, bat in Deutichland mehrere derartige 
Bodenfräfen beitelft, und in ganz Nalifor 
nicn md weit darüber hinaus fiehbt man 
der Mrbeit diefer Mafchinen mit großer 
Spannung entgegen. Dieje Vodenfräfen, 
in der englischen Spracde „motor tillers“ 
genannt, find auch die geradezu idealen 
Maichinen zur Seritellung eines geigneten 
Bodenmoliches. Sie tragen ferner durch) 
die mechanische Art der Bodenbearbeitung, 
die ie verrichten, in bobem Grade dazu 
bei, die Koiten des jogenannten Zevelns 
des Bodens ungeheuer zu vermindern. Mir 
find Fälle befannt, dab allein durch die 
Arbeit der PBodenfräfer die Koiten des 
velns auf den fechiten Teil der urjprüng- 
lichen Koiten’ herabgejett wurden. 

Wo man beionders große Anfammlun- 
aen alfaliiher Salze an der Erdoberfläche 
bat, da wird eS fih darum handeln, die- 
felben entweder dur die Benutung des 
„Scaperö“ oder durh leberichütten mit 
Waller und durd Auflöien im Wafier zu 
entfernen, Die Befeitigung zu großer An- 
fanrmlungen alfaliiher Salze, namentlicd 
des fogenannten weißen Alkali, durch Wai- 
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fer, in dem fic) die weißen Alfalifalze jehr 
leicht auflöfen, ift ein einfaches Verfahren. 
Im Zufammenhange hiermit wird darauf- 
hingewiefen, dag, umı der Gefahr von Neu- 
anjammlungen von Mlfali vorzubeugen, 
dafür zu forgen iit, da der Grundiwailer- 
stand tief gehalten wird, d. ), der Grund- 
wajleritand im Boden follte nicht Höher als 
S oder 9 Zub oder ine Minimum 7 Suß 
unter der Erdoberfläche jein. Eine ©i- 
cherung nad) diefer Seite hin it in hohem 
Srade wünjchensiwert, und wo nan bor- 
fichtig und bedachtfam zu Werke geht, da 
richtet man deshalb jogenannte ZTejtwells 
ein, d. b. in den Voden getriebene Roh 
ren, in denen man regelmäßig den Grund» 
waiferitand mit, wın dur) geeignete Ent- 
wäljerungsmahnabmen jofort dafiir Sorge 
treffen zu können, daß ein zu großes Ent- 
porjteigen des Grumdiwafjeritandes von Fall 
zu Fall wirffam verhindert wird. 
(Kortiesung folgt.) 


Hillsboro, tans,., ben n 12 2, ib 1925. 

Will mal En verjuchen mit etlichen 
Zeilen vor die Lejer zu treten. 

Mitnjche zuerit auch dem neuen Editor 
Weisheit von oben zu diefem fo verantivort 
lien Werk. 

Das Wetter ijt in diefer Jahreszeit jehr 
wechielbaft, daber auch wohl oft Erfältun- 
gen amd Stranfheiten vorfonmen. 

Hier in unferer Nacbarjchaft leidet 
Onfel Johann Slamming. Der hat jchon 
fchvere Tage durcjlebt und alles, jcheint, 
will ihm nicht mehr helfen. Dod) der Herr 
wird’s wohl macden. 

Yn 6. d Mts., war hier ein großer 
Negen, der die Erde fehr durchnegte. Dann, 
den 7. fam ein Schneewetter und Sturm, 
dod) den andern Tag war es wieder jchön, 
aber die Wege waren auf Stellen unpaj- 
fierbar, und find auch noch nicht gut. Doc) 
gibt es nritunter aud) fchöne, fonnige Tage. 
So aub am 2. Dann waren vier Näb- 
bereine verfammelt in der Mleranderiwohl 
Kirche, wo die Milfionarin, Frau Wiens, 
Indien, uns erzählte von den Leiden und 
Freuden einer Miflions-Familie, aber aud) 
von dent Leiden der armen Heiden, unter 
andern auch von den Witwen im jenem 
Sande. Wie fie fo verlafjen daftehen, wenn 
fie Witwen werden. Alles ji von Ihnen 
abwendet. Niemand der Jidh ihrer au- 
nimmt. Sie fagte, mit einem tiefen Weh 
int Serzen müfjen fie jolche Not anfchen, 
ohne dal fie genügend Hilfe leiiten fönnen, 
Hätten fie ein Witwenhaus, jo Fönnte diefe 
Not jehr gelindert werden. Und Schw. 
Wiens außerte den Wiurnfch, wenn ein Tlei- 
ner Anfang mit diefen Heim gemacht wer- 
den fönnte,. Sch dachte in stillen Stunden 
an die große Zahl der Rundichauleier, ob 
unter ihnen nicht einer oder der andere ac) 
bier noch fünnte eine helfende Hand dar- 
reihen? Viel Not iit ja in diefer Zeit 
und viel Silfe tut iiberall not, dab man 
es faun wagt, noch jolches zu erwähnen. 
Aber der Pater, der den Tijch täglich deckt 
fiir jo viel Taufende und Abertaujende, der 











Mennonitiide Nundidan 


wird aud den Tii deden und Wohnung 
bereiten für feine Gejchöpfe, wenn wir uns 
nur alle nad) jeinen Willen brauchen lajfeı. 
Wenn man von all der Not in der Welt 
left, weiß man eigentlid nit, wo man 
anfangen foll zu helfen. Mber dann heibt 
e5 immer Wieder: Diejes joll man fuen, 
und jenes nicht lajjen! 
Meine Seele, willit du ruh'n 
Und dir jelbit recht Gutes tun, 
Wiünjcheit du dir, von Bejchwerden 
Und von Sorgen frei zu werden? 
Liebe Sefum und jonjt nichts; 
Meine Seele — jo geichieht'3! 
Herzlich grüßend 
Helena Warfentin. 





ET 


Yr. Emm Hinz wurde unter großer 
Beteiligung von der Bergthaler Mennoni- 
ten Gemeinde, Corn, OXla., aus zur leß- 
ten Nubhe bejtattet. Die Bgrabnisfeier fand 
jtatt amı 5. November. E3 wurde Vorher 
eine Sausandacıt abgehalten im Haufe der 
Macjgebliebenen des VBerjtorbenen, Witwe 
Binz Mutter). von Welt, Sohann glanı- 
nung. Tann wurde die Leiche von 6 jun- 
gen Wiimern auf den Leichemvagen getva- 
gen und zun VBerjammlungshaus gebradt, 
welches nur 14 Meile ab war. 

Die Eröffmingsrede wurde von Rev. 
Safob Sanzen nrit Ev. Soh. 11, 17—27 
und Sebei gemadt. Dann folgte der Chor 
nit einen fjchönen Lied. — Melt. Friejen 
von der Strimer Br, Gemeinde fpracd) iiber 
alın 90, 12. Daun fang wieder der Chor. 

Yun folgte Miffionar Safob Ediger. Er 
jprady in ur“ Sprache und hatte als 
ZIert Offbg. 14, 13. Dan fang der Chor 
das Schöne Lied: , are going down the 
Balley one by one.” Bred. 9. D. Schmidt 
von der Sichar Gemeinde und Aelt, Soh. 
Flannming waren die legten Redner. 

Yebensverzeicdnis des Verftorbenen. 

Unfer Vater, Emil Hinz, wurde gebo- 
ven am 2. Juni 1856 in Wejt-Preußen, 
Deutichland. Bon dort wanderte er mit 
jeinen Eltern aus nad Paulsheim, Süd- 
NRupland, von dort fpäter nad) Amerika 
anno 1874 und ließen fi) nieder in an 
fas. Dort wurde er getauft am 27. Aug. 
1876 von Xelt. Dietric Gäddert. Am 15. 
Mai 1878 trat er in den Ehejtand mit 
sräulein Elifabety Dalfe. Diefer Ehe 
entiproffen 5 Töchter und ein Sohn, wel- 
ce noch alle am Leben find. Er hatte nod) 
zivei Pflegeföhne, von welchen einer nad) 
7 Monaten ftarb. Der andere Iebt nod),. 

Sm Sabre 1893 z0g der Verjtorbene 
nah Wajbita Co., Ofla., auf ihre Heim 
tätte und gründeten ihr eigenes Heim in 
viel Arbeit und Mihe. Doc ehrlich bis 
ans Ende. Er binterläßt ein ichönes Heim 
fire feine nachgebliebene Gattin. Br. Hinz 
war bier weit und breit befannt und be- 
Tiebt als ein jtilfer, ruhiger und hriftlicher 
Bürger. Er erfranfte plöglidy bein Mit- 
tagejien anı 29. Oft. E3 wurden gleich die 
Verzte gerufen. Die ließen ibn no am 
nüditen Tag nad) Dr. Gädes Sanaturium 


Li 
‚Be 
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in Whcatherford bringen, er jtarb aber am 
nachiten Tag. anı 5. Vlov. 
Er iit alt geworden 69 


Jahre, 4 Mon. 


und 29 Zage. Er binterläßt jeine tief be. 
triibte Sattin, 5 Töchter, 1 Sohn und 1 
Ysflegejohn, 45 Wrosfinder, 3 Brüder und 
2 Echnveltern, die jeinen od betrauern, 


aber nicht als Jolche, die fein Hoffnung ha- 
ben, jondern Tte hoffen auf ein frobes Wie. 
Derjehen in der Auferitehung de h Gereghten, 
laut 1. Korinther 15, 12— I TIhefi. 
1, 11--18.; Dffbg. 10, 75 © ffog. 11, 15. 

ssreudlich 


%“ fr 
va. 


Nadtigall. 
Iodesanzeige, 

Unser Bater, Safob GC. Did, 
boren am 15. Wpril, 1861, in Siidrußland 
im Dorfe Sparau. Es war  Diefes der 
Ort, wo er feine Nugendjahre verlebte u. 
feine Schulbildung erhielt. Sm Sabre 1875 
wanderte er als vierzehnjähriger Sing 
ling mir feinen Eltern aus nad Ilmerifa, 
wo er als der zweit itülteite in der Familie 
die Stravdazen eines Pionierlebens durd- 
machte, Mit 22 Iabren verchelichte er ich 
in Sabre 1853 am 13. März mit feiner 
hinterbliebenen Gattin, um Freud und Leid 
miteinander zu teilen, und grimndete fo- 
nit jeinem eigenen Serd. Bald darauf, im 
Jahre 1885, erwarb er Fäuflich) die joge 
nannte Glöcklers Yarın und durch Fleik 
md Ausdauer unter Gottes Beritand it 
es den Eltern gelungen, zu Wohljtand zu 
fonımen. Muf diefer Farnıı brachte er 30 
feiner tätigiten Sabre zu. Sm Sabre 1888 
wurden die Eltern auf Bekenntnis ihres 
Slaubens durd die heilige Taufe in die 
Viennoniten Brüder Gemeinde aufgenom: 
men, in welcher ev zu verjchiedenen Zeiten 
als Mitglied der Truitee, Stadtmijfions: 
und Inneren Miflionsfomitees und aud) 
als Sonntagsichullehrer und Superinten 
dent gedient bat. Wıurch im bürgerlichen 
Leben verjuchte ev nad Sträften mitzubel 
fen, un das Semeindemwefen zu heben. Be- 
jonders interefliert war er in der Scul- 


wurde ge- 


jadye. Er fcheute weder Mithe nody Unge- 
nach, wo es galt, jeinen Sindern eine 


Schulbildung zu geben. g Sabre 1915 
zogen die Eltern zur Stadt Moutain Lake, 
Io ie ziemlich genau zehn Xahre zujanı- 
nen gewohnt haben, bis der unerbittliche 
Tod das Yamilienband zerriiien hat. Am 
Eheitand gelebt 42 Sabre, 6 Monate und 
28 Tage. Diefer Ehe find 5 Ntinder, ein 
Sohn und 4 Töchter entiprofjen, weldye al- 
le leben und am Sarge waren. Großva- 
ter geworden iit er über 9 Großfinder, 
welche auch alle leben. Zudem find nod) 
zwei Schiwiegeriöhne und eine Schwieger- 
tochter, wovon ein Schwiegerfohn nicht zu- 
gegen ivar. Er jtarb am 11. Oftober, 
1925, um Mitternacht, an Serzichlag. Al- 
fo alt geworden 64 Jahre, 5 Monate und 
26 Tage. Diejes iit in wenigen Worten 
eine Lebensifizze unferes lieben dabinge- 
ichiedenen Gatten und Baters. 

Bezüglich feines Abiterbens könnte bier 
eriväbnt werden, dal; der liebe Vater von 
feinem Schöpfer mit einer fernigen Ge 
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iundbeit bedacht war md in jermem Neben 
wenig frani- geiwejen ie, bis ihn im Früh 


jahr 1907 ein Pferd dann Die Brajt ein 
ıhlug, woran er jein ganzes |pateres Art 
ben gelitten hat. Zonutag, den Al. Dtt., 
md nacdynnttags In der Wer 


war er bor 4 
iammung auf dem Erntedanffeite. An 
Nachmittage fühlte er umvohl und fragte 


einen Bruder, der neben ihm _jaß, ob es 
wicht möglich fei, das „Yeniter ein wenig 
zu öffnen, denn €8 fomme ibn jehr warn 
vor. Des Abends blieb er mit feiner äl- 
teiten Tochter, die Hier von Californien auf 
Befuch weili, daheim und bemerkte im 
Berlauf des Abends, dar; mit ihm nicht al 
{es in Ordining fei, dem die Schmerzen in 
der Pruvt jeien anders als früber. Mu 
Anraten der Mutter md Töchter, einen 
Arzt zu fonfultieren, meinte er, es werde 
bald anders werden. Nad) einem Abend 
bros, an weldem er noch Zeil nahnı, leg 
ton fie Fich etwas jpät zu Bett, nachdem 
die Mutter einen warmen lmjchlag auf 
die Bruft gemacht hatte. Auf die Frage, 
ob der Umschlag ihm wohl tue, jagte er, 
da er jet beijer fühle und. jchlief auch 
bald ein. WU etwa 1512 Uhr bemerfte 
die Mutter, dad; er ich bewegte und mit 
ernem Ruck auf die linfe Seite drebte. Sie 
fragte ihn gleich, ob er jet jchlechter fühle 
und da er auf die wiederholte Arage nicht 
antwortete, drebte fie jchnell das Licht an 
und jah, da er im Sterben war. Sie 
eilte zur Tür, und rief die Tochter, Schnell 
zu fonmen. Doc als fie ans Bett eilten, 
jah fie nur noch eine Bewegung der Xip 
pen. Entfloben war jein eilt. Nein 
Wort mehr von ihm. 

Dah jo ein plögliches Abfcheiden unte 
red Vaters jehr Ichmerzlich, befonders fitr 
die Mutter iii, wird ein jeder, in. Sonder 
beit joldye, Die ähnliche Erfahrungen qe 
macht haben, wohl veriteben, doch trauern 
wir nicht als jolche, die Feine Soffmung ba 
ben, jondern wir jind der feiten Zuvderficht, 
daß unfer Vater jelig beimgegangen it. 
Was uns in diefem Glauben befeitigt, iit 
die Beobachtung, dat; fein Leben in Gott 
fich vertieft bat in letter Zeit, wovon feine 
Briefe, Ausiprüde und Taten Zeugnis ab 
legten. Die Tatiache, dab; der Vater ein 
mal plößlich iterben fönne, iit mehrmals 
in der Fantilie erwähnt worden, und laut 
Vemerfungen, die er bie und da fallen. lieh, 
redinete er damit. Doc jo ichnell hatte 
es wohl feiner erwartet. Wir hätten nod 
lo gerne ein Abichiedswort von ibm gebört. 
Tbichon umiere Augen tränen und unfjere 
Serzen bluten, jchliejen wir doch uns an 
an das Sebet, welches wir fo oft von feinen 
Sippen hören durften: „Berr, lab; e8 ums 
gelingen, dah wir einit alle als die Se 
retteten bei dir anlanden dürfen.“ 

Die Familie Diek. 

Mountain Lake, Minn. 


Gedanken. 


Tagelang babe ih mum jchon über mei 
nem Nirchenbuch gejeiien u. d. ramilienver- 


zeihniife unferer Gemteindeglieder in das- 
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jelbe eingetragen. Es find bereits über 120 
samilien eingeichrieben. Die Namen von 
197 Seelen iteben darım. Und am jeden 
Nanten fnitpit fich eine türzere oder längere 
deicsichte, Sedes Sanilienverzeichnis red 
von Arbeit md Manıpf. Nedes zeigt einen 
der vielen Fäden, aus denen das Seinebe 
„Menfchenichiefial”“ bergeitellt wird. 

Auf Silberfeld, in der ebenen Steppe 
Sid-Ruhlands wurde einem glüdlichen El 
ternvaare ein Müägdlein geboren, dab; den 
Nanen Aganeta befam. Das it Ihon lange 
ber. Am 18. Januar 1874 neigte jich der 
Rater Seinrich Diirfien über die Wiege jei 
ner Neugeborenen und dachte, während der 
Winteriturm um die enter fegte: „Was 
mag wohl aus dem stindleim werden ?” Und 
dann fette er ih an das Bett der Jungen 
Mutter, feiner Marie, einer geborenen Su 
Dermann, und die Eltern Tpracden im war 
men Zimmer bon der jeligen Zufunft, die 
te ibrent Ninde witnichten, md dody war 
es Ivie eine Angit in ibnen, ob wohl die 
falte, itiirmmiche Welt da dDrauben der rechte 
at jei, Seligfeit zu chatten. Und das 
Kind wichs heran. Die YJamilie Dürffen 
lernte die rauben Seiten des Xebens fen 
nen. Der Vater itarb, und die Witive hatte 
ich) mit ihren Mindern allein durch das 
Leben zur Ichlagen, bis ein anderer ihr die 
Dand reichte, ich glaube, e$ war ein ge 
willer Seinrichs, un den Reit des Yebens 
gemeinjam nit ihr zu pilgern. 

Aganeta wurde eine geiumde, Ttarfe 
Sungfrau, d. etivas leilten fonnte, Aber Te 
verlieh fi) Doch nicht auf ihre eigene Straft, 
jondern fuchte tige und Zuflucht bei Ne 
je, md im Sabre 1893 empfing fie die 
heilige Taufe, am Rfingittage, als alles 
ariinte md blitbte. 

An einem rauben Wintertage war fie 
einmal geboren worden. Und als die Herbit 
itiiene die Stoppeln fegten, erlebte die 
jes Kind Ds Winters den Frübling, der 
ja allen einmal fommt, wenn Tte Fich ib 
nicht verichliehen. Pie Liebe zog in ibr 
jımgfrauliches Ders, das ja feine Furcht 
fannte, das feinen Mugenblick zweifelte und 
sauderte, als es galt, feine ichöniten Wii 
ten unter dem Brauien des Serbititurmes 
zu entfalten. Und am 16. Dezember 1900 
feierte fie ibre Sochzeit mit Heinrih Mic. 
PBarfowsfn, um mit ihm zulamınten den 
Stürmen der falten Welt Troß gu bieten. 

An Stirmen bat es nicht gefeblt. 

Heinrid) Barfowsfy aebörte nicht zu 
den Bevrorzugten unter den Menjchen, die 
alles haben, was ibr Ber; wiinjcht. Er und 
fein Moib baben bart dran mürfen, befon 
ders als jpäter die Kinder famen, die Fa 
milte wuchs und mit ibr die Sorgen. Aber 
Frau Naaneta bebielt den Kopf oben, umd 
mir Scheint es jo, bei ihr in Haus ging es 
ntebrfach, wie es im Liede heißt: 

Ind wenn der Mann die Soffmung Ichon 
verlor, 
Plit doch das Weib noch boffningspofl 
embor 
Zum ew’gen Vater übern Sternenlict, 
Umd eine Träne fpricht: „Berzage nicht.“ 
rau Aganeta hielt durch, als es galt, 
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ichwer zu arbeiten. Sie bielti dur, als 
Die Yeit des Krieges md Der evolution 
tamen und der SKamilie alles nabnten, was 
diefelbe in barter Arbeit zutanınengebracht 
hatte. Sie bielt durch, als cs galt, die Dei 
mar zu verlallen md nad) Canada zu ge 
ben. Umd fie war auch bier das Herz ih 
res Satfes, wie es eine rechte Mutter jein 
Jjoll. Ihr Mann und ihre 5 Kinder bingen 
in Liebe und Verehrung an ihr, umd aud) 
ihre Wirtsleute batten jie gern, und alles 
ang gut bis, ja bis jte franf wurde 
umd in das Mitchener-Waterlover Hospital 
gebracht werden mußte, 

Sie mußte fie einer Operation ıumter 
werfen, d. auch ganz que zu verlaufen schien, 
und mach der fie auch fir eine furze Zeit 
Berleruung eumtellte,. Aber zu Friib Tollte Die 
Kranfe aus dem Sospital entlalien iver 
dei. ALS man fie zum Abtransport in ihre 
Wohmumg fertig madte, vi die noch ımıv 
Ichwach verbeilte Wunde, und fie mußte hr 
tranfenbaufe verbleiben. 

Kun verichlimmmerte fich der Zuitand der 
\tranfen mit jeden Tage. 


Anm 5. Suli diefes Jahres gab ich ihr 
auf ihr Verlaugen das Abendinabl, Die 
fette Wegzebrung. Am 24 Sul, 1 br 


nachmittags ging fie heim, betrauert von 
ihren Satten und von ihren Nindern, ipie 
auch von den vielen Freunden, die Sie Fich 
im NYaufe der Yeit erivarb, 

So endete das Xeben, das an 
falten Sannarımorgen 1874 begann. 

Und heute weht jchon der Herbinvind 
Sanadas über ihr Srab, das Srab der 
Nganeta Barfowsfy, geb. Dürfien, 

Sshr Mann fonnte an dem Orte nicht 
mehr bleiben, wo er fein Xiebites verlor 
und dverzog nacdı Eifer County. Sch Tab ibn 
oft weinen. 

Und feine und der Aganeta Hinder ver 
juchten es nun wieder mit frischem Maut, 
in der falten Welt Scligfeit zu Ichaffen. 

Mit Gott wird es gelingen, Die Mutter 
bat ausgerungen umd it eingegangen zu 
der Rube, die vorhanden iit dem Wolfe 
Sottes. Und Du, vereinfanter Witwer, md 
ihr, verivaiiten Kinder, folgt dem Heiland, 
der mit Eurer Mutter war. Und ibr wer 
det das bejeligende tonmen Seines Neiches 
in Ddieje falte Welt fördern. Und ibr wer- 
det auc, eingeben in die Nube, deren fie 
jich jet erfreut. 

Prediger: Nacob 9. Nanzen. 
Raterloo, am 30. Oftober 1995. 


jenen 


Nemata, Mlta,, 30 Sftober 1925. 





Sch fuche meinen Onfel Naaf B. Nopp, 
ensgewandert aus Rulland aus der Mo 
lotihne, Mitniterberg, im Sabre 1924. 
Wenn er jelbit diejes Tieit, bitte ich ihn um 
jeine Mdreiie, Ich bin der Sohn des ver 
ttorbenen Nobann B. Stoop (aljo Slaaf 
Koop Bruders Sohn). Sch inöchte gerne mit 
but oder feinen Kindern in brieflichen Ver- 
fehr treten. Reter Koop. 

Namafa Farın, 








Erzählung. 


Der Vellowitone Barf, 
(Von Joh Etjen.) 
(Sortießung und Schluf.) 

Vor jeden der Sotels im Barf steht 
eine der alten Concord Ktutjchen, fie wur- 
den in Concord, N. 9., gebaut, die dor 
Ernführung der Automobile benugt wur 
den. Sie enthielten ebenfalls zwölf Sit 
pläße, blieben aber an Kontfort und Schnel 
ligtert weit hinter dem jeßgigen Transport: 
mittel zurid. 

Am nmäctten Morgen ging es weiter, 
der DI Faithful Sm entgegen. Bergauf 
geht's, Durch die Hedoos, einer Ichauerlichen 
(Segend, wo Felsblöcde wild aufgejchichtet 
über emander liegen. DTamı führt der 
Weg durch ellen von Kalfiteinen, die den 
Namen Silver Gate tragen. Weiter fommt 
man durch einen engen Pal. Die Seiten 
der ‚selsmäande find mit gelben Schlingge 
wächlen überfleidet, ımd der Name Sol 
denes Zor tt nicht mit Wlirrecht gewählt. 

Da halten die Wagen. Wir find an 
dev Mpollimaris Tuelle gefonmmen, Wer 
will fanı trinfen. Div Wagenfitbrer ba 
ben WBadierbecher, Die Tte austeilen. Das 
Waller, das aus dem Boden Tprudelt, ift 
jo erfriichend, wie d. m Apotbefen gefaufte, 

Die Hegend wird num eine Abtwechfe 
lung von Seen und Wafferfällen, bis Oh- 
jidian Eliff erreicht -tit, eine Felsiwand von 
purlfaniichent Glas. In der Sauptjache tief 
Ihwarz, tit die Wand bier und da mit ro 
ten und gelben Streifen durchzogen. Am 
die Straße vorbeizuführen erhitte man 
Durch große Feuer die Yelswand, go dann 
Waller darauf und jprengte fo den Weg 
hindurd. 

Vorbei gebts an NRoaring Mountain. 
Aus zahlreichen Dcttmungen danıpft es em: 
por, ein dumpft grollendes Geräusch verur 
fachend. Doc das Wunderbarite mıf diefer 
Fahrt- it das Noris Genfer Ballin. Wie 
Joll man es beichreiben? Ein tief Liegen 
des Berefen breitet fih vor dem VBejucher 
ans. Die Aııtos fahren um den Rand des 
Voefens berum, während die Tonriiten auf 
anfen durch den Berfen geben. Auf al 
len Zeiten iprudelt und ziicht md Focht 
e8. Da ipringen fleine Genfer auf, dort 
iind Schlanmmanellen, die ihre breiartige 
Mafle durcheinander wühlen. Weber alles 
it der Schwweielgeruch. Sat man die Wa 
gen wieder beitiegen fommt man bald zum 
Minutenmann Genfer, der alle 60 Sckun 
den jein Wajjer ausipeit. Keine der bis 
ber aejehenen Genfer find bejonders gro, 
fie zeigen aber an, mas noch Fommt. 


Man kommt zum alten Fountain Sotel. 


Es it geichloffen. Frftber, als der Ver 
fehr mit Wagen vermittelt wurde, war bier 
das Ende einer Tagereife. Man faın am 
Abend dort an. Das Mittageifen wurde 
miigenonnmen md unterweas am jchatti 
gen Ort verzehrt. Seit 1919 vermitteln 
Autos den Verkehr. Sie ermiden nicht 
und legen weitere Strecden zuritk. 

Nabe bei iit eine Gedenktafel aufge- 
ftellt. Sie befagt, dat; 1877 eine Partie 
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Zouriiten von Nez Perces Indianern über 
fallen und einer getötet wurde. Das war 
die Zeit des Indianeraufitandes, in dent 
General Eujter mit feinem Kommando a: 
Pig Horn bis auf den legten Mann ge- 
tötet wurde und General Howard auszog, 
die Jndianer zu zichtigen. 

Bei den Farbentöpfen wird Salt ge: 
macbt. Ste find eins der eigentiimnlichiten 
Katuriwiumder int Barf. Ehva Hundert Auf; 
im Durchmeiier liegt eine fochende Malie 
int Topf, Diet wie Brei und wei twie Strei 
de, Auf einer Seite it die weihe Maile 
wie abgejchnitten und die YJarbe it vot und 
purpur. Die ganze Mafle focht wie ein 
jiedender Stellel. Große Mailen erbeben 
jtch, Die bald wieder zuritdfallen. Aber die 
vote Malie fallt immer wieder auf die rote 
Seite, die weihe auf die andere. 

Nun geht3 zum GExeelfior Ballın. 
Ntalfablagerungen bederfen den Boden, den 
beige Wailerläufe durchziehen. Sie fon- 
men bom Prisnmatic Zafe, eine der chon: 
ten Quellen im Barf, die ein weites Wa} 
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ferbedfen bildet. In der MWeitte erjcheint 
das Waller tiefblau, nach dent Rand zu 


ins Grimliche überaehend, das fi dann 
in Gelb umd Orange auflött. GEhva 150 
Fu Davon Hit Die Zurguoife Quelle mil 
tiefblauem Waller. Beachtenswert it au 
Morning Glory Quelle, deren 29 Fuß tie 
fc8 Berken den Kelch dieler Blume ahbn 
lich tjt. 

Wir waren mın in das Sebtet der gro 
ben Sepler gefomen. Sie fbeien nicht al 
le regelmäßig ibr Waller. Manche be 
funden ihre Iütigfeit alle S bis 14 Tage, 
andere öfters. Doc da wir zur Old zraith 
ful Inn gefommen find, heiljt's ausiteigen. 
Sn Diejem Hotel verbrachten wir die zwei 
te Nacht im Barf. GES iit aus naturiviic 
jigent Material bergelteilt, dennoch ardi 
teftontich jchon gehalten, 

Uns zieht’s hinaus, die Genfer zu je 
ben. Ganz nahe iteht Old Faitbrful, der 
Genfer, der dem Hotel jernen Namen gab. 
Alle 58 bis 62 Minuten wirft er fein Wa 
jer empor. Zuerit iteigt Tampf auf, der 
wieder verjchiwindet, um dann mr Ntärfern 
Mal; wieder zu fonmmen. 

Man bört unterirdiiches Donnern, — 
Möglich wird eine Säule Wailer aufgewor- 
fen, die wieder zurücdfällt, um jcheinbar 
neue Kraft zu janmmeln. Sie iteigt wie 
der auf, böber ımd höher, bis 150—165 
Fuß erreicht find. Yanglam fällt fie dann 
wieder zurück. So wiederholt es fidh je 
de Stunde. Wir jahben andere Genfer jpie 
len, wie den Daiiy und den Gaitle Genfer. 
Die näbere Umgebung tit veih an allerlei 
jeltianten $ormationen. Da iit 3. ®. Sand 
ferdhief Bool, ein mit beigem Wailer ge 
fülltes Decfen. Legt man ein ZTaichentircdh 
bineim, wird es binabgezogen, um nad) et 
lichen Minuten wieder zır ericheinen, 


Der Firehole Flur fliegt vorbei. Nur 


wenige Fuß entfernt iit Öreen Spring, ei- 
ne heie Uuelle, ıı. nie kommt beider Wai 
jer zufanmen. 

Alle Genfer, nit Ausnahme des Od 
aithful, Haben einen Indicator, eine Ogff- 


25. Nevember, 


nung, einige Zub entfernt, die fich mit 
Bajler anfüllt, jobald der Geyer anfängt 


zu jpringen. Es find zu viele in der Nadı- 
barjchaft, jie alle Auffuchen zu fünnen. Man. 
che jpielten längere Zeit nicht mehr, an. 
dere wurden zu Quellen, 

Da ijt der Chinaman Geyfer, der nad 
einem Ehinejen genannt iit, welcher in dem. 
jelben jchmmsige Wälche ımd Speife Iegte 
und es jo wajchen lich. Durd) einen ge 
waltigen Ausbrudy des Genfers Fam er 
ums Leben. Tatjache it, dal; ein oder 
zwei Stüd Seife den Ausbrud) eines Gey. 
jers bejchlennigen. So allgemein wurde 
der Gebrauch, dal ihn die Negierung vor 
einigen Zahren unterfagte, mm die Geyler 
nicht zu beichädgen. 

Bier Geyfer, dicht zufanmten stehend, 
der Xötwe, die Löwin und ihre beiden Yun- 
gen genannt, jpielen unregelmäßig und mır 
etlihe Fu hoc. 

Den größten Genfer diefer Newion, den 
Stgant Genfer, jahen wir nicht in Tätig 
feit. Er wirft fen Waffer in unbeitimm- 
ten Zeiträumen von acht bis fiintzcehn Ta: 
gen aus. Unmfer Beluch fand ftatt, während 
er rubte. 

Die Jahrt im Parf an diefem Tage 
ivar der vielen Natunvunder wegen die in 
terejlanteite. Eritaunlic it es, die Men 
ge der Mutomobile aus den verjchiedenen 
Staaten zu jeben, ntit denen die Leute ihre 
Retle nach diefem Wunderland angetreten 
haben. Gegen eine der Regierung eritat- 
tete Gebühr von $7.50 fanı jeder mit jei- 
nem Automobil in den Rarf fahren und die 
Satlon über dort bleiben. Für den, der 
nicht in den Hotels oder Gans bleiben 
will, ift in beiter Weile geiorgt. Zabhlreid 
itnd die aufgeitellten Schilder an den Stra- 
en: „Sier darf gelagert werden“ oder die 
Simveije mit einem Pfeil bezeichnet: „Su 
ter Lagergrund eine halbe Meile entfernt.“ 
Ebenfalls wird durd) Schilder überall auf 
autes Trinfwaller aufmerfiam gemadt. 
Por jeder größern Steigung it Wailer 
zum Auffüllen der Radiatoren ai den Au- 
to8 zu haben. Die Rangers machen da- 
rauf aufmerffam. Zahlreiche Warnungs- 
tafeln für NAutomobilbefiger find aufgeitellt, 
fie zu warnen, ihre Lebensmittel vor Bü- 
ren gut zu verwahren, da fie diefen nad 
iteffen. Ein Mann erzälte uns, dab Va: 
ren feinen Automobil einen ummillfonme- 
nen Peiuh während feiner Abwejenbeit 
abgeitattet hatten und alles aufjraken, was 
jte fanden, daneben nody feine Maichine 
zerfraßten. Er vermwünjchte die braumen 
Säite. 

In diefem Gebiet, das don heißen 
Quellen iprudelt und wo Genfer ihr bei- 
es Mailer ausipeien, flieht unbefiunmert 
der Firehole Fluk dahin. Stellenweile Mt 
das Angeln darin qut. Es verlocdte einige 
Männer aus unierer Gejellichaft, dem 
Sport zu folgen. Angelruten fonnten im 
Sotel gemietet werdn. Gin älterer Mann 


befchloß nrit ibmen zu geben, trotden er 
nrie- 


wenria dom Fichfang veritand. Er 
tete fh. auch einen Angelichacht. IS er 


mit ibm aneiichkam, fagte einer der Ang: 
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ler im Spah: „Die Rute können Sie nicht 
gebraudjden. Das ift eine für die, linfe 
Hand, Sie nrillen eitte rechtshändige ha 
ben.” Ehe es jid) einer der Untitehenden 
periab, eilte er wieder zum Sotel zurid, 
jeine Ungelrute umzutaujchen. Da er zur 
Genus Dude im Park gehörte, hatte der 
Angeitellte Geduld genug, ihm die Sadıe 
aufzuklären. Die vier Männer, die mit 
lautem Hallo fortgingen, famen jpäter mit 
einem winzigen zijchlein wieder. 

Nachdem wir noch einen Ausbrud des 
Old Faithful Geyfer bei eleftriihem Licht 
geiehen hatten, ein wunderbarer Anblid, be 
gaben wir uns in der großen Naravdanferei 
zur Nude, um am näaditen Morgen uniere 
szahrt fortzujegen. 

Wir kamen jegt durcd) eine friedlichere 
Gegend. Wiefen und Wald bradıte uns 
d. Szenerie. Die Pflanzen jtanden jo dicht u. 
waren jo voll Blumen, dab; das Blau, Selb 
und Wei der Betale fait das Grimm der 
Blätter verbarg. Ta waren VBeilchen, Son 
nenblumen und Witern. Whlor, Bergip- 
meinmicht, Sentian Nupinen, Stolumbien, 
Sänieblinnchen Ttande da in Menge. Wer 
will fie alle nennen, zahlt man doch im 
arf etwa 650 Arten von Blumen. 

Hier und da fommt ein El aus einer 
Lichtung hervor, oder ein Rudel Hiriche. 
Untilopen Hujchen flüchtig vorüber. Eine 
Herde Bergichafe zeigt Tich. Merfetiere 
ihauen uns an. Sie alle Itehen unter dem 
Schug der Obrigkeit und verraten Feine 
allzugroge Furcht vor Menschen. Bon den 
Rangers werden nur Bumas, Wölfe, Lynre 
und Covote gefcholien, da fte den andern 
Tieren nadhitellen. 

Noch einmal zeigt fi die wilde Se. 
gend. Schlammauellen erfcheinen. 

Und es Fochet und braufet und jpru- 
delt und ziicht, wie wenn WRaifer und Feuer 
ji mengt. 

Toh bald find wir zum Nellomwitone 
Lale angekommen, der 7714 Fuß hoch in 
den Bergen liegt und 139 Quadratimeilen 
umfaßt. Er iit voller Fiiche, und da das 
Sifchen erlaubt iit, fängt fich mancher ein 
Bericht Filche, das er dann am andern 
Morgen zum Frübitück braten Täht. Fo 
rellen nach ihrer verichiedenen Art werden 
immer wieder in den verichiedenen Gewäl 
fern des Barfes ausgejetzt. Iın See jpru 
delt in ihren Beren eine beige Quelle. 
Man fan vom Land auf ihren Krater tre- 
ten. Es it gefcheben, daß ein Angler ei 
nen Filch fing und in der Quelle Fochte. 
Die größte bis jegt im Park gefifchte Fo 
teile war 38 Zoll land und wog 22 Pfund. 
Ver Führer eines Automobil® wurde ge- 
fragt: „Wo füngt man denn bier die Fi 
Ihe?” Seine Antwort war: „Im See na- 
türld, oder denken Sie man fchlägt fie 
bon den Bäaunen berumter.”“ 

„Die Fahrt am Seeufer entlang ift ent- 
züdend. Nm Sintergrund erheben fich die 
10. bis 11,000 Auf hohen fchneebedecten 
Nbfarata Verge. Man kommt über die 
natürliche Vrücde. Sie überipannt den 
Ausflug eines Heinen Sees, itt 30 Fur 


.bergan, bäber und böber, 
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lang und 60 Fu bodh. Doc jchliehlid) 
wird der PMellowitone Xafe erreiht. Ein 
weiterer Abjchnitt der Fahrt durch den Parf 
ivar bollendet. 

Allerlei Unterhaltung ilt geboten, Eine 
Mufitfapelle ipielt. Wer Spaziergänge 
hiebi, faım im Wald ummbergeben, zum 
Camp gehen und mit den dortigen Tou- 
riiten Befanntichaft anfıüpfen oder zu den 
Büren geben und jeben, wie fie frejien. 
Wem das Geld nicht veut, es fojtet einen 
Dollar für ein balbe Stunde, fann in ei 
nem Galolinboot auf den See hinausfah 
ven. Wem jolches alles nicht zujagt, der 
fann vor dem Botel fiten und niit andern 
plaudern. 

Zeitig au andern Morgen wurde auf 
gebrochen. Die Fadıt bot das itbliche Bild, 
unterbrochen durch einen Zurzen YAufent- 
halt am BDrachennmul, einem Schlammbef 
fen, das aufrecht itebend, mit lauten Ge 
töfe weien Schlanim berborfprigt und mit 
dem Maule eines Dracyen Aehnlichfeit hat. 
Danı geht's wieder weiter, bis wir ber 
die Ehittenden Britcfe gefomnten find umd 
an Artiit Boint Halt machen. _ Hier Tteigt 
jedermann aus, denn wir jind am Banton 
des Nellotwitone Nivers atgefommen. 

Der Cavon it ein Wunderiwerf Gottes 
in diefem Gebiet, wo lleberraichungen auf 
leberrafchungen folgen. Die Felten dran 
gen den breit dabin fließenden Aluß in 
ein enges Betr, aus dem cr 160 Fub tief 
berebfältt Eine Strecfe weiter iit der gro 
he Fall von 360 Fuß. Dort itebt man 
nben am Nand und Schaut in die Tiefe, 
durd welche der ul feinen Lauf nimmt, 
von elifen eingeengt, dann weiter jprin 
gend. Die Jelsmwände tragen die beriüif 
fenditen Zrarben, vem fatten Gelb und Not 
und Bram zum zarten Nofa überipielend. 
Mit dem Canyon des Colorado in Arizona 
fann ji) der des Nellvivitone nicht meifen, 
aber itberwältigend it jein- Anblick. Die 
wilde Schönheit der Berge iibt einen bo- 
jonderen Einfluß; aus. 

Nun gebts zum Kamyon Dotel, wo Mit- 
tagsrait gehalten wird, um dann den legten 
Neit des Woges zurüczulegen. Er iteigt 
bis in vielen 
Windungen die Höhe von Dunraven Bas, 
SS06 Fu hoch, erreicht it. Manchem iit 
es beitin Ueborfteigen des Rafles nicht recht 
geheuer. Die ditmmere Yuit bei der Höhe 
bt ihre Wirfung ans. Serzkflopfen itellt 
jich ein. Das Hören wird befchwerlid, Die 
Yelswand zur Nechten gewährt wenig Troit. 
Zur Rinfen tt antmospbariiche Zuft, bis 
tanfende Fu weiter unter wieder Berge 
jind. Aber vorwärts gebt'S, und in vie 
(on Windungen jchlängelt jich der Weg wie- 
der beraab,. 

Nald it Tower Fall erreicht, wo ein 
furzer Nufentbalt gemacht wird,  Diefen 
Fall, der fich 132 Fuß binabitürst, zu fe- 
ben. Dann gebt es wieder bergan, unter 
den itberhbengenden Fellen bindurd. Um 
Raum fir die Strahe zu gewinnen, mur 
de deren Breite aus den Felien geiprengt. 
Unten im Convon ftehbt man einen fpigen 





selien allein jteben, daneben ein paar an- 
dere zujamnmtn. Das jind die Needles. 

Sinabgefommen zu einem jchönen Wie- 
jental, gelangt man zu einer Biberfolonie. 
Bon den Jleißigen Zitieren Jebi man bei Za 
ge nichts, nur geugen ihres Aleißs jid zu 
erblicfen. Neben den größeren Zieren jte- 
ben auch die fleinern wie Biber, Stter, 
Wiejel, Nörz, Marder, Dadıs, Sale, Ei- 
Körncden und was jonjt nody Freucht md 
feucht unter dem Wildichug. 

Auf diefer Fahrt Fan man den Baum- 
wuchs in Barf am beiten betrachten. Vier 
ssinftel des Barfgebietes find nıit Wald 
beitanden. Das Holz tit fommerziell von 
feiner Bedeutung. Die Regierung erlaubt 
jalten. Es dient den grogen 
stußinitemen zum Schuß. Mur der Seite 
zum Stillen van find die Waller des 
Snade Rivers, des größten Nebenflußes 
vom Columbia, auf der andern Seite der 
Waifericheide find die Quellen des Mijjou- 
ri. Die am meilten vertretenen Bäume 
jind ‚Tannen und Fichten miancyerlei Sat 
tung, wie jie unfer Yand aufweist. ‚Zedern 
und Wacolder find ebenfalls zahlreid, ver- 
treten. Rappeln find bejonders an Flüf 
jen und Seen Itarf vertreten, vereinzelt 
auch die als Kottonwood bezeichnete Bap- 
pelart. born, Elder, Birfen und wilde 
Stiriehen, ebenfo Weiden, die in niedriger 
Höhenlage zu Itattlihen VBäarumen beran- 
wachien, erreichen im Nellowitone Rarf nur 
die Höhe von größern Birichen, 

Nabe daber iit Noofevelt, ein Lager, 
wo der Präjidnt während jeines Befuches 
int Barf 1903 übernadtete und das feit- 
dem permanent gemacht wurde. Zuritd 
gehts itber den Sardiner Niver, nochmals 
ailts einige Berge zu überiteigen, danı 
rollt der Wagen in ebenere Gegend binab. 
Das Mammotb Hotel iit wieder erreicht, 
von wo wir die Rundfahrt durd den PBarf 
angetreten haben. Sie folgte den Xinien 
der Zahl Acht im allgemeinen, Das Abend 
ejien wird eingenommen. Pte Autom: 
bile bringen uns nad) Gardiner zurid, wo 
der Zug ichon wartet, der uns bald iwieder 
weitlich führt. 


Manentrubel 


aller Art kann jchnell geheilt werden durch 
die beriihmten und beliebten 
Germania Magen-Tabletten. 

Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifie- 
ren die jcharfe Säure, iweldye das jaure 
Nufitoßen, Sodbrennen, Erbreden, Krämp- 
fe und Ropfichmerzen verurfacht; jie ver- 
teilen die Safe und das Magendrücden und 
machen den Magen gefund und jtarf. 

Preis nur 30 Gents per Schachtel; 
4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer St., 
Eineinnati, Ohio, 

Leute in Canada fünnen die Medizin 
bei Nlafien und Wall, Sague, Easf. 
zollfrei bezieben 3 Schachtel für 1 Dollar 


mit es zu 

















Nenefte Radrichten | : 
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Borah erläßt nenen Warntuf. 
Das Boif mu ji) dem Beitritt zum Welt: 
gericht Wwiderjegen. 
Kuropaiicbe Diplomaten und ihre anıe 
rifanischen Selfer bemugen das Weltgericht 
als Yoefmittel, un die Ver, Staaten in den 
Wölferbimd zu ziehen. Senator Borah jagte 





Bermiht es in Mexifo. Herr Nobann 
Ihieen von Chihuahua, Merifo, jchreibt: 
„ls wir noch in Canada wohnten, hatten 
wir itets Aorni’s Alpenfräuter im Haufe, 
Dies Mittel envies ich bei allen Kranf 
jent Grunde möchten wir e5 auch bier ba- 
ben und bitte ich Sie darum, mir mmitzu 
teilen, wie ich c& nach bier befommen fann.” 
Dies beritbinte Nräantermittel bat fih einen 
Weltruf als FJanlienmedizin erworben. 
er e& einmal verficht hat, mag nicht itebr 
ohne es fein, Ks sit fein gewöhnlicher 
Sandelöartifel: beinndere Agenten liefern 
es direft aus dem Laboratorium don Dr. 
Roter Rabhrnen and Sons GCo., in Chicago. 

HZofffrei geliefert in Kanada. 








stei au 
Hömorrhaiden = Yeidende . 


Yale nicht an Euch ichneiden bis 
Diefe nene Hausfire verjucht, twelche Leder an 
wenden fanı ohne Ungemadh oder Zeitverhnit. 
Sinfach zerfaue  gelegentlih ein angenehm 
ichmeitendes QTäfelchen und befreit Guch von 
Den Dümwrrhoiden. 

Yaht mich c& für Such foitenios beweisen. 

Meine „inmerliche“ Methode der Vehand- 
lung und dDaurenden Linderung der Hämwrrho- 
iden Hit Die richtige. Viele Tmtende Danf: 
briefe bezeugen dies, und ich möchte, dal; ie 
meine Methode auf meine Nojten probieren. 

Einerlei, ob Ahr Fall ein alter oder erit 
finzlich entwicelt ijt, ob es ein chronischer oder 
afıter, ob mir zeitweiie oder allezeit jchmerzt, 

- hr jollter um eine freie Brobebehandlung 
jchreiben. 

Herde denen möchte ich meine Mittel fen- 
den, deren Kall jcheinbar hoffnungslos tit, two 
alle Arten Einreibungen, Salben und andere 
Iofale Behandlumgen Fehlichlugen. 

Ginerlei, two Ste wohnen oder welcher Art 
Shre Beichäftigumg it: Wenn Sie an Hämer- 
vhoiden leiden, wird meine Mur Sie promt fu 
tieren. 

sch mache Sie darauf aufınerfiam, dal, 
meine Behandlungsiweiie die zuperläfligite iit. 
Diefes fichernle Anerbieten einer freien 
Behandlung ist zur wichtig, um auch nur einen 
Tag hinansgeichoben zu werden. Schreiben Sie 
jet. Senden Sie fein Geld. Schiefen Sie den 
Konpon, aber tum Sie es heute, 


ihr 


Freies Hämorrhorviden- Mittel. 

6. 9%. Baae, 
328 PBanc Dldg., Marihall, Mic. 
Bitte, fenden Sie eine freie Rrobe ih: 
rer Methode an: 


Nundidan 


® dies in einer Rede. Wie er erflärt, will er 
un Hongee; gegen amerifanijchen Peitritt 
gu dem Gericht fünpfen, folange das Tri 
bunal in feiner gegenwärtigen form beiteht. 


Mennonitiide 


Nur ein Teil der Yiga. 


Borab zufolge iit das Weltgericht ein 
fach ein Zeil des Völferbundes, das Werf 
zeug der Militariiten und Snweraliiten md 
bat nichts für den Frieden vollbracht. Das 
amerifaniiche VBolf, jagt Borab, hat Die 
Nrlicht, Fich den Eintritt in das Gericht zu 
widerjegen. Ein Weltgericht, von der Liga 
getrennt, bet jeiner Tätigkeit auf das Vol 
ferrecht geitüigt und von einen internatio 
nalen Abkommen, welches den Sirieg in Acht 
erflärt, unteritist, wäre nach Mirgabe von 
"orab willfonmten, 

Ans Syrien. 

Die franzöftiche Serrichaft in Zoprien 
icheint ihrem Ende nahe zu fein, Ale Stan 
nie der Einbeimtjchen ftud tım Miufitand, Die 
Araber vereinigten jich mit den PDrufen, 
md jehinsren zu fambfen bi5 zur völligen 
Vertreibung der „Bedritefer”. Die Mutitan 
diichen mäblen Tich ihre eigenen Regierun 
gen. && drobt ein „beiliger“ Krieg genen 
sranfreich in Syrien. Selbit in Damaskus 
off Ichon eine prodtforische Negierumg er 
nannt worden fein. Die Drusen, welche fich 
eigentlih nicht zu den Mobanmtedanern 
zählen, jondern eine entitellte Art von Ehri 
itentum_baben, waren bisher mit den Mra 
bern meins, gegemwvartig aber haben ste 
alles, was fie von den letteren trennte, ab 
geitellt, un gegen die Aranzofen zu fämp 
ren. 


Ans Moroffo, 


Berichiedene Maroffantice Stämme ba 
ben einen ihrer vornehmiten Führer Abed- 
el-Kader Tazi beauftragt, dem Führer der 
Riffitänmme gegen Franfreich zu jagen, dai; 
er auf ihre Unteritiigung rechnen darf. Die 
Maroffaner jollen die Waffen nicht früher 
niederlegen, als bis der legte Eurogäer, der 
ins Land gefommmen it, um e& zu beherr 
ichen, binausgetrieben it. Nır ein ganzer 
Sieg der Maroffaner wird dem Stanıpfe ein 
Ende machen. Die Maroffaner find noch in 
der Yage, ein ganzes Nabr den Krieg gegen 
sranfreich und Spanien zu führen, berichtet 
ein Morrespondent der „Winniveg Tribu 
ne”. 


ranfreich foll in Moroffo und Sn 
rien fchon mehr den 17,000 Mann verlo 
ren haben, Die Unternehmungen baben ib: 
nen etwa  141,000,000 Dollars ackoitet. 
Woitere Kredite werden verlangt. Mehr Mi 
Iitär jofl binübergeichieft werden. Diele Tat 
tadıen in Verbindung mit der immernoliti 
hen Lage Frankreichs machen den Führern 
des Landes recht. viel Kopfiveh. Menn die 
LEN. wenigitens noch mehr Geld borgten 
und nicht noch immer Abtraaung der ichon 
geborgten Riefenfunmen verlangten, dann 
— dann wären andere Sorgen, 
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Wafferjucht, Kropf. 


Wir haben eine fildere Kur für Kropf oder 
diden: Hals (Goitre). Auch Herzleiden, Rai: 
ferfucht, VBerfettung, Nieren- Magen und Le; 
berleiden (Wallenjtein), Hämorrhoiden, Ge: 
fhmwüre, Rheumatismus, Zuderfrankheit, Frau: 
enleiden, Nerven=- und andere Schwächen — 
— werden mit Erfolg behandelt. Werztlicer 
Nat und Anmweijung mit jeder Behandlung frei, 

The Oftrod Laboratories 
3437 W. Nortg Ave. Ghicago, nt, 


nn 














Der Dreiband 
Heimatflänge, Frohe Botichaft und 
Glaubensitimme, 
itarf in Leder gebunden, vorrätia in der 

Nundichau-Dffice. Preis 2.00. 

Huch bet dem Herausgeber M. Kröfer, 
Mountain Zafe, Minn., it diefes Buch zu 
beziehen. 
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Ein freies Bud) iiber Krebs 


Das Indianapolis Gancer (Kreb$) 
Soepital, Indianapolis, Indiana, hat ein 
Puch herausgegeben, da8 fehr intereffante 
Angaben über die Entitehung des Arebies 
gibt. E8 jagt auch), was gegen die Schmer- 
zen, gegen Blutung, gegen Geruch zu tun 
ift. Ein fehr wertvoller Ratgeber, um über 
irgend einen Fall S$err zu werden. Schreibe 
heute :nadı diefem Buche, inden Du biefe 
Zeitung erwähnit, bitte. 








Arei an Afıhina » Kranke. 


Ein freies Angebot, eine Methode zu ber 
furchen, die irgend jemand ohne Mifzbehagen 
und Peitverluit anwenden Tann. 

Kir haben eine Methode, dem Aithma Ein- 
haft zu tum, und twir möchten, da Sie felbige 
auf unfere Koften verfuchten. Ob Sie Icon 
lange an diefer Nranfheit leiden, oder ob Sie 
noch nur fürslich davon befallen tmurden, ob 
fie zeitweilig auftritt, oder ob fie ein chroni- 
iches Leiden geworden ift, — in jedem Yale 
follten Sie fi an uns wenden, damit wird 
Ahnen eine freie Probe unferer Heilmethode 
zufenden könnten. Ingeachtet der Gegend in 
der Sie leben, Ihres Alters oder Ahrer Be- 
Ichäftigung, — leiden Sie an Aithma, fo fün- 
nen Sie durch unfere Methode fofort davon 
befreit werden. Wir möchten fie bejonders an 
fogenannte „Hoffnungslofe Fälle“ fchiden, mo 
alle Art von Anhalationen, Duschen, Opinm- 
Preparationen, Dämpfe, patentierte „Smofes“ 
ufiv, veriagt haben. Wir möchten es jedem 
auf unfere Nechnung zeigen, dab eine Antven- 
dung unterer Methode alles jcdjivere Atmen u. 
Keuchen beieitigt. 

Diefes freie Angebot iit zur wichtig, auch nur 
auf einen Tag aufgefchoben zu tmerden. Schrei: 
ben Sie jofort und verfuchen Sie unfere Me- 
thode. G3 darf fein Geld neichieft  imerden. 
Retournieren Zie uns nur den folgenden Gon- 
pon. 1md zwar heute noch. Nicht einmal die 
Boitipefen haben Sie zu tragen. 

Frei-Verfuch Roupoıt. 
FRONTIER ASTHMA CO., Room 
955 C Niagara and Hudson Sts,, 
Buffalo, N. Y. 

Send free trial of your method to: 


„...........n„......„.,.,u,.......® 
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in Canada. 





Ginwanderung 





Inlänesit fit z1wiichen Der Megterung bon 
r Ganada und der Ganadian Bacifice Co, ein 
Vertrag abgeichlofien morden, welcher der Ca 
nadian Bacific das Net einraunt, foldhe Ein 
wanderer, die Bamadıa abjorbieren Tann, nad) 


| eigenem Grmejien zu wählen, herüberzubrin- 
gen md amzuftedein 
Die Canadian Barific Co darf Tolchen 


‚ tn As 


Baflagieren, die den  GEinwanderungsgefeßen 


genügen, md die geiitig und förperlich gefund 
find, die erforderlichen Ginreijeerlaubnis-Schei= 
ne ausjtellen. 
| Diejes Uebereinfommen fommt, in Vetracht 
für Einwanderer aus Deutichland, Polen, 





Nufzland, Ukrainıa, Numänien Ungaren, Deiter- 
reich, Ticbechoflovatien, Nugo-Slwien, Tithau, 
Lettland und Gitland. 

Rals Sie in Europa 
freunde haben, denen ZSte-belfen möchten nach 
Ganada herüberzufommen, jo wenden Site ftch 
an den ächiten Vertreter der Canadian Pacific 


PVerivandte oder 


oder, in ihrer eigenen Sprache an 
WM, GC, Casey, 
364 Main Str, Winnipen, Man. 








Schiffskarten 








Holland- 


Linie 


Direkter RBaffagierverfehr 
zwiichen 


Notterdamm und Halifar 


Cchiffsfarten für die Rahrt mit den gro- 
Ben Lurusd dampfern Find zu denfelben Bedin- 
gungen tvie auf allen anderen Linien in fämt- 
lichen größeren Städten Guropas zu erhalten. 
Die Holland-Amerifa Linie bat Büros in Ham: 
burg, Bremen, Prag, Warichau, Mosfau, Wien, 
Budapeit Yurareit, Sagreb uim. 

Wir beforgen fojtenfrei die „Grlanb> 

ms zum Landen” fiir die Gimmwande- 

Se bei der fanadiichen Negierung. 

Holland-Amerifa Linie beantwortet 
Bu iebe Anfrage. Veder Agent der Gejell- 
Iihaft aibt Auskunft mr Anfragen oder wende 
man ich brieflich direft an die 


Hollaud - Amerifa Linie 
673 Dain 


America 






Street, Winnipeg. 


















Eine wichtige Befauntwadhnng. 
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FREBREEREERR EEE EEE LEE TREE ZZ T 


steies Neihnadıts- - Seidhenf ! 


Innerhalb der nächiten 
trag auf „Fretiwwt‘ 


n 30 Tage fan jeder Lefer diefer Zeitung, welcher un3 einen Auf 
einfeitdet, einen Diefer wunderfchönen Swenters al3 Gelenk erhalten, 





Tieie Zmeaters jind aus Diedem, itarfem 
Garn im einer der größten sabrifen Dieles 
Yandes geiteift und gleichen an Nusjchen, Halt 
barfeit und Niüplichkeit vollfommen den tolle 
nen Smweaters, wofür Sie jest in jedem Lande 
einen febr hoben Preis zahlen müfien. Sie 
bieten den beiten Schuß gegen faltes und naf- 
je5 Wetter. Wir haben eine groie Menge ge 
fauft, um jedem Lejer einen jchiden zu fünnen 
Vergeilien Sie nicht, bei der Beitellung Ihr 
Bruitmah anzugeben und ob Sie einen Dameu 


oder HerreneSmeanter wünjcden. Wir haben 
alle Gröfjen von 34 bis 46 Zoll Bruftiveite. 
Der Grund, meshbalb wir Diele  fchönen 
Erweater3 verichenfen, it, um unfer ma 
bares Wafchmittel „Rreetnot” in jedes re 
einzuführen. Millionen ten. jeufze 
unter der Lait des Wafchtages. Nach langem 
Erperimentteren ijt es ums endlich gelungen, 
ein ganz neues Mittel zu erfinden, welches ım 














lieben Hausfrau auf immer von d. Walch 
wannefflaveret erlöit. Kein anftrengendes Wei- 
ben, feine aufgerifienen Yingernägel, feine 
Kopf: und Nürfenfchmerzen mehr; die wırnder- 
baren Krafte der Natur verrichten die Arbeit 
beim Kochen und die Wafchzeit wird um Die 


jerer 








Ad Ya 


DHRCH 
Verfinh gemacht haben, und ums auf dDiefe Weis 


Hälfte wmerfürzt. Die Wäjche wird tweil vie fe für umferen Verlust entfchädigen merden. 
Schnee und jelbit die allerfeiniten Geivebe wer 8 ift vereinbart, da wir Ahnen Ihr Geld 
den nicht angegriffen. Vorzüglich für raube, fofort zurüderitatten, fall® unser Wafchmittel 
aufgeiprungene Hände. Abjolut unfchädlich. nicht die angeprieienen Eigenichaften beiikt. 


Mit jeder Beitellung auf 15 Rakete zum Ge- Suälen Sie fi nicht länger mit Wafch- 
fantpreis von $3.50 portofrei in’s Haus für breit und Waschmaschine ıumd Yaflen Cie fich 
ein ganzes Nahr ausreichend jenden wir hr „Rretnot“ heute noch fommen, zufammen 
den oben erwähnten Siweater. Wir Fönnen mit Ahrem freien Siveater. Kedermann braucht 
ein jo prächtiges Gefchenf machen, weil wir einen in Ddiejer Nabreszcit. Ste werden biel 
twijten, das Sie unfer Wajchmittel Ihr ganzes Geld, Zeit und Mühe iparen. 

Leben lang faufen werden, nachdem Sie einen Senden Sie Ihre Beltellung an die 


Empire Specialtic® Go,., 1519N. Wells 


ERIERE 


Str. M., Chicago, ZU. 


U TUT TEE EEE 
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in 


Dentihe Menfitiehrerün. 


rn 


Srau T. D. Ianzen, Abjolventin des 
Betersburger Konjervatoriums, erteilt Un- 
terricht im Slavier-Spiel in deuticher und 
rufliiher Sprade. 

Winnipeg, Man., STD 


Dentihes Gaithans. 


Alle menmonitijchen arnıer, die in die 
Stadt fommen werden eingeladen, bei uns 
abzuiteigen, wo Quartier und Koit Euch 
voll zufrieden jtellen werden. 

Franz Eienel, 


Dagmar Str, 51 Lily Street, Winnipeg, Man. 
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An alle in nnd um Winkler! 


Wer möchte nicht ein gutes, fcho- 


nes ımd doch billiges Bett mit 


Kiifen und Dede haben. Wer die- 


fes oder irgend welche Art von 
der befuche uns. 


„But u, billig!“ 


Möbel braucht, 


Unfere Diviie ft: 
































Neufeld und Sarwvakky. 





Winkler, Man. 


En nen nn en um 





to. Hr ur ———_s 
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Shiffstarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE = HAPAG - 


direft von Hamburg — Niga — Libau nad) Canada und New Hork, und umgekehrt. 
Unübertreffliche deutjche Bedienung. Präcdhtige neue Schiffe, neucjte Sicherheit3- 
und moderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nad) Europa. 


Gelpüberweijungen 


in Dollar oder Landeswährung per Bolt oder Kabel. 

Alle notarischen Dokumente jowie Reifepäfje, Bürgerpapiere, Einreifejdheine, Tefta- 
nıente, Biligtitel ete. werden pront und reell ausgeführt von 3. G. Kimmtel, deut- 
cher Notar und Kommtijlionaär, über 26 Sabre anı Plat. 

Alle weitere Yusfunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorifierten Agenten 
oder direft von der 


































General Agentur 
UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 
656 MAIN ST WINNIPEG. MAN. 
Deutiche unterjtügt eine deutjche Linie, 
Spezielle Erfurjfion Reifetouren. — Man verlange Profpefte frei. 








# pm + Mmrm> - ausmmme > mmemn & ammemmn w umimue  nne  e  e n e ne. 


Befunde, glückliche Tkinder 


und Grwacjiene findet man in 
den Familien wo 


$orni’s 


Inenkräuter 


da3 Hausmittel it. CS ift der Mutter erfte Zuflucht, wenn eines ihrer 
Lieben erkrankt. ES ift ftet3 ficher und zuverläffig. Bei Millionen von 
Familien, hüben und drüben, findet man e8 im Medizinfchranf, 

683 ift aus reinen,’ heilträftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, enthält 
feine Schädlichen Drogen, und fann unbejorgt den Kleinen, fowwie jungen und 
alten Berfonen von fhwädhlicher Konftitution verabfolgt werden. 


Apotheker fünnen e3 nicht liefern. Nähere Auskunft erteilt 


Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 
2501 Wafhington Bivd, Bollfrei in Kanada geliefert. Ghicago, JH. 
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Schiffsfarten 


für direkte Verbindung zwijchen Deutjchland und Canada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen 
ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 

Dentfche, lat Enre Berwandten auf einem dentfchen Schiff 

fommen! Interftügt eine dentiche Dampfer-Gefellidaft! 


Geldübersveijungen 
nad) allen Teilen Europas. In amerifanifhen Dollars oder der Landeswährung aus- 
gezahlt, je nad Wunic. 
Sede Auskunft erteilt bereitwilligit und Loftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 
General-Agertur für Canada, G. 2. Maron, General-Agent 
94 MAIN STREET TEL. J 6083 WINNIPEG, MAN. 


0% 


Hirje-Grite, 


von beiter Qualität direft an Farmer. 
100 Ib. $8.75; 50 Ib. 4.75; 
Sracht extra. Verjand gegen Gaila, 
GE. 3. Epps Co,, 
821 Alverjtone, Str., 
Nur Pojtbeitellungen.) 











Agenten 


gewünfht in jeder Ortihaft. Leicht ver- 
i fäuflihe Haushaltungs - Bedarfs - Ar. 
Dr titel. — PBurity Products Co., 550 Rn88 
ee Ave., BWinnipeg, Man. 







Winnipeg. 


— 


Geld zu verleihen 


auf verbeffertes Zarmeigentum. Man fchrei. 
be in deuticher Sprache. Auch einige gute 
Farnıen in der Nähe Winnipegs zu ver. 
faufen. 





International Zoan Go, 
404 Truft u. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man, 


Dentiher Arditckt 
und Banmeilter 


Sch möchte mich enıpfehlen für Anferti. 
gung von Baunzeichnungen und Sojtenan- 
Ichlagen, uw. 

Fir Häufer, Ställe, Silos in Stadt 
und auf der Jar. 

Sch übernehme auch, wenn gewünfdt, 
die vollitändige Konftruftion für obenbe- 
nannte Bauten. 

Sohadhtungspoll 
®. E. Beterfon 
Thone %. 1806. 196 Kohnfon Ave, 
Winnipeg. 














Singer : Nähmajchinen 

find bei mir zu faufen für bar oder auf Sres 
dit bei leichten monatlichen oder jährlider 
Zahlungen. 

Nehme alte Mafchinen in Taufch und vers 
faufe jolche jehr billig. 

%. 8. Friefen 
Dijtrift Agent. 
Bor 210 Winfler Man., 








sarınland. 


Mer gutes Land preiswert und zu 
günftigen Bedingungen, mit oder ohne In- 
ventar, faufen und fi gegen Schaden hü- 
ten will, wende fid) an nrich. Allen Landfu- 
chern stehen meine hiefigen Erfahrungen 
und Kenntniffe von über 40 Sahren, frei 
zur Verfiigung. ; 

Pin ftets in der Lage die beften Kauf 
gelegenbheiten anzubieten. 

Empfehle mich auch zur Beforgung bon 

Sciffsfarten 
auf fümtlidhe Linien. 
Hugo Garftens, Notar, 

407 Bank of Nova Scottia, Ede PBor- 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 








Der verhorfte Huiten. 


VBrondhitis, NKatarıh, Erkältung und Grippe 
werden jchnell geheilt durch die 
Sieben = Siränter = Tabletten. 

Diefe Tabletten reinigen den Hals, bie 
Luftröhre und die Lunge von dem Schleim, 
bejeitigen die Entzündung und den Hujtenreis 
in den Bronchien und heilen die Schmerzen auf 
der Bruft. 

Preis nır 30 Genis per Schachtel. 
4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer St., Gineinnati. D. 

Leute in Canada können diefe Medizin zolls 
frei be ziehen, 3 Schachteln für $1.00 bei: 
Klafien und Wall, Hague ‚ZSast, 


— 











— 




















Mennonitiicde 





RNuendidan 




















= “ G - 
Zu = Großer Ausreuf 
Are a | 2 Be 
Ä weiters in Altona, Sonnabend, den 28, November. 
Ä el ) “ Pr} ” ” .. 
t { Alle möglichen Arten von Möbeljadyen, and) Kleider, Deren und Kifien follen 
e Yridede. a verfanft Werden. Gine Anzapl zarm-Majdınerie werden üffentlid verjteigert 
werden. Fir jeden Farmer die beite Gelegenheit, jeine Ginfänfe an Yarm- und 
Mobetiacen 31 machen. 
"enfeld nnd Sawasfy, 
Winkler, Manitoba, 
“ rumns re . 


Tominion City, Dan. 
Gruß an alle, Die mit uns im vorigen Jah: 





re am 12. SOftober in Winnipeg anfamen. 

„er von Guck Fönnte uns die Wdrejie von 

: „Webeit wieder cıne Freude!“ Zdhm. Bernhard Meimer, Nilolaifeld, aujen- 
Hunderten von Leuten ift in den lebten 2 den? — 


Yahren duch ımjere einfache Methode für NRheu- Ihr lieben Sumorotver! Der Winter und 
natismus geholfen tworden. Wenn Sie Schiner mit ıhm mebr freie Beit, nahen ficy, daher bit- 
en in Öliedern und Gelenken dulden, Steif- te id), jcpreibt uns, mo und tie Euer Befin- 
beit md Gimpfindlichfeit fpiiren oder mit jes ven ift auf folgende Xorefje: 

dom MWitlerungsivechjel Qual empfinden, bier Xobann I. Dörkien, Dominion City, Ma 
it Ihre Gelegenheit, eine einfache, billige Me titoher, Bor 183. 

{hode auszuprobieren. Wir laden Sie ein, fo- ü 
fort um eine freie Probe zu fehreiben, die wir 
ioden eier diefer Zeitung frei Tiefern wollen. 
10,000 freie Proben verichenkt! 

Rir haben bejchlofien 10,000 freie ‘Pro 
ben zu verichieten. Schreibt und nur Ihren Na 
men und Ndrefie. Wir fchiden Ihnen fofort die 
Freie Probe, pojtfrei, Jicher verpadt, zu prü 
ien, proben und verfuchen. VBerpaßt diefe Ge- 
lengenheit nicht, wenn hr au Nheumatisuns 
irgend einer Art leidet. Schreibt jogleich! 

PBleafant Method Go, 
3624 No. Aihland Ave. Dept. B-18, 
Chicago, IH. 





" .——1!! 

Deute, den 21. Giobember, fehrte Ber 
Sinter endlich mit einem großen Schneege- 
itöber bei und in Winntpeg ein. 





Kanadiidhe Mennoniten 
Subiläumsjahr 
924. 


Ein XSeihnachtsgeichent für nur 75 Cents. 


Fine Bitte, 














Wenn irgendwo nod) von meinen „Bil 
der aus Eomjetrußland” unverfauft liegen 
jollten, jo bitte id, fie auf meine Koften 
mir zuriid au jenden. 

A. Kröfer, Mt. Lake, Minn. 


POTT \ EP! BIT TE 


Gin ihr intereffantes Bad. 








Hungel 





He 


uniet 





se 
| Tus Leben am geivefenen rufjischen 
Ntaiferliben Hof, bi8 zum Sturz der Re 
gierung und jiber die Periode des Bürger- 
frieges: „Vom Doppeladler bis zur Roten 
mahne“, geichrieben vom befannten General 
Serainom. Das Werf hat 4 die Bän- 
de. Wir haben es jegt in englifcher Spra- 
che und liefern eg für den Preis von $3.25. 
Nenfeld n. Samasky. 
Winkler, Dan. 








„Die Hungersnot in Aufsland nnd nn: 
jere Beife nn die Welt“ von D. M. Hoier 
63 it eines der beiten Weihnadhtsgeicwit- 
fe, die wir finden Fönnen, 

Preis $1.35 auf Kredit für ein Sobr: 
1.25 bar; $1.10 ls Prämie mit dor 
Nundihesaohlung. 








je ee - 





Bücher für die Winterabende und 
dentihe Schule. 


Selegenheits-Gedidhte von Alte Vet. Epy. 
von Dietrich) Neufeld — 40 Gelegenheits 
Sedidhte für veridiedene Gelegenheiten, 
181 Seiten, gut gebunden 50 c. Dt. $4.50 
„Zagebud aus dem Reich ded Totentanzes“ 
von Dietrich Neufeld. 40 
„Zu Pferd 1000 Meilen durdy die Ukraine‘ 
von D. Neufeld. Preis 30 
„Mennoniten in der Ufraine” von D. Neu 


feld. Breis 300 
„rohe Botichaft in Lieder.“ reis 2dr 
Dutend 2.75 
„Die Perle.” Preis 606. Dugend 6.50 
PVibeln. Preis $3.75 bis 85c. 


Verihiedene Tafchenbibeln und Teitamente. 
Nedels Vilder aus der Kirdhengeichichte u. 
Mori der Menn. Gejchichte in 4 Bänden 
Mennonitischer Katechismus. Kolwers Bib 
lie Gejchichten, deutihe Schulbücher, 
Dolmeticher und veridhiedne andere Bücher 
Ale Bücher werden per Voftpadet ver 
ihert portofrei verfchidt. Um Näheres wen 
de man fi und adrefjiere an 
D. 9. Frriefen, 
Altona, Man. 


Heilt Blinde und Krebs. 

Augen fowwie Nreb3 werden mit Erfolg ohue 
Meffer geheilt. Natarıh, Bandtvurn, QTaub 
beit, Bettnäflen, Salafluß, Hömorhoiden, Her; 
leiden, Ausfchlag, offene Wunden, Siräße, Ma 
gene, LZungene, und VBlafenleiden. Hat alle: 
tehlgeichlagen, jo verfucht e3 dennoch und Khı 
werdet fofort Hilfe erlangen. Gin Buch über 
Augen oder ein Buch über Mrebs ijt frei Brie- 
fen Iege man 2c. Briefmarke bei. 

Dr. 9. Milbrandt, Erosswell, Michigan. 

















IE PCIE POS 








Vejtellzettel. 
Name . 
Roft 


St. oder Prod. 







Bon Kafob 


N „Denn meine Angen haben Deinen Heiland gejehen.“ 


„Dn aber haft Dich meiner Seele herzlich angenommen.“ 
9. Ranzen. 


Preis 25 Cents. 








Dr. E.V. Wiebe 38 inller, Dian 
M.D.L.M.C.C. 
Seburtshelfer und Arzt für alle Krank: 
beiten. Sgmmer bereit zu Helfen. 











Sichere (Geneiung für fraute 
durd; das unudertwirfende 


Wrauthemainide Dermitteh 
— and Braunfheidtismus genannt. -—— 
(Frlanternde Zirfulare werden portofrei 
sugejandt. Mar einzig und allein echt zu 
haben von 
john Niınden, 
Spezialarzt und alleiniger Befertiger der 
einzig echten, veinen exanthematischen Deil- 
uittel, 
Letter Bor 2275 
Dept. 8. 
Man Hüte fi) vor Falicınugen 
talichen Anpreifungen. 


Wrooflyn Station, 
Glevelamd, DO. 
nnd 








Keine Beritopfung mehr ! 
E3 gibt nur ein zuderläßliches Mittel 
gegen Beritopfung — das ilt: 
Tanvola! — befeitigt Verftepfung 
vollfonmen. 
Ianola enthalt — Feine giftigen Droaen. 
Tanola — ijt Mutter Natur’3 eigenites 
Heilmittel. Tanola wird nur unter Ga- 
rantie des Erfolges verfauft. Fir Diarr 
bö, Cholera Snfantım und Influenza des 
Magens ilt die einzige garantierte Medi 
 Amil. 
PRerlangt Zenanilfe für beide, Tanola 
no Anil von der 
Analytienl and Chemical Go. 
Sasfatoon, East. 








Agenten verlangt 
Sn jedem Dorf in jeder Gemeinde möchten 
wir einen regen zuverlafligen Mgenten fir 
Dr. PBufhef’s berugnmte Selbit-Behandlama 
anitellen. Kite nähere Auskunft und frei 
r aratlichen Nat wende man fi an: 
Dr. E. Pipe, Bor 77 Chicago, A. 


i Ursache und Heilung bon 


Nervenkranfgeiten 


Nervöfer Pufanmenbrudh, organiiche Zchwü- 
be, Blutarmut, Lähmıngen — find KRolgen 
bon fehlenden Nährfalzen in dem menschlichen 
Organismus, Die einzige richtige und erfolg- 
reiche Heilmethode deshalb ift: dem Drganis- 
mus diefe fehlenden Nerven. und bfntbildenden 
Nährelemente auszuführen. Dieies it e2 aera- 
de, was ımfere Alfalfa Nähr-Tabletten tum. 
Umübertroffen auf dem Gebiet der Heiltwifien- 
ichaft. 

Preis: $1.00 per Schachtel, genug für einen 
Monat, oder 6 Schadleln $5.00. Bojtfrei an 
irgend eine Adrefie. 

Unfer „Wegiveiier aur Gefundheit” 

Sohn %. Graf 
1026 €. 19. R.. RBortland, Orcnon. 
Naturbeilmittel-Handlung. 
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Mennonitiihde ARundidan 


“ —— — — - 


EEE 


— 


WERE 


Brämienlite fiir Amerika. 


Rrämie No 


PBrümie No, 2 

PBraimie 

Mo. 4 - 
das Zeugnis der 


‘Brämie 


Sramie No. 5 für 2. 
fir 82.75 
Magasztır 


No. 06 - 


gelifche 


Prämie 


Bräamie No. 7 


1 fiv $1.25 bar, die Nundihan umd ein Familien-Salender, 
für $1.50 bar, die Nundihan und Chriftliher Jugendfreumd, 
für 82.006 bar, die Nundfhan und Zeugnis der Schrift, 


- für 52.25 bar, die Nundihan, der ChHriftliche Iugendfrennd ud 
Schrift. 


50 bar, die Nimdihan md das Grangeliihe Magazin, 


bar, die Nundfchan, der Sugendfrennd und das Eyan- 


für 53.50 Dar, die Nundichan, Jugendfreund, Zeugnis der Schrift 


und das Sounugeliihe Magazin. 
(Bon Prämie No. 2 an für den Familiensstalender 10 Cents extra.) 


\der ji) aus diejen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine zweite folinfcht 


der wähle eine von den unten folgenden Nummern: No. 7, No. 8 u. No. 9; gebe 
auf Dem Vejtellzettel die beiden gewilnjchten Nummern an und füge den Vetran 
für Die ziwveiie bei md jchide Bejtellgettel und Betrag an: 


Nundichan Publiihing Honfe, 672 Arlington St, Winnipeg, Man, 


Bräamie No. 8 - 


1926 „Seripture Text” Wandfalender, allaeınein bekannt, 


Grö- 
Be des Sialenders 94 bei 16% 
Bol. Den twunderjchönen 





m ne 
>= 0 
PROMISE CALENDAD, 

ir Dady Meditation, 


and 
Thagk 














„Seripture Tert” Wandfalen- 
der für das kommende ab 
haben twir jeßt in Winnipeg auf 
Lager. Unfere Slluftration zeigt 
die Form und Anordnung der 
Rront-Dede, forwohl als der in- 
neren Seiten, des Slalenders. 
Die künjtlihe Ausführung in 
den bejtgeivählten Karben, wel 
che die früheren Ausgaben aus: 
gegeichnet hat, ift auch hier vor- 
handen. 

Auf der Niückfeite diejes Ka: 
lenders ift ein 200-jähriger 
Kalender, mit dejjen Hilfe man 
irgend einen DQag bon 1800 
bi3 2002 fejtitellen fanı. Aus 
Berden find da tichtige Tat: 
fachen der Bibel gegeben, eine 
VBeichreibung der fchönen Bil- 








der für die einzelnen Monate, 


eine Antveifung, wwie die Monate zu wechieln und eine Anregung für weitere Jahre, 


Barpreis 35 Cents. 


No. 9 --- „Der 


Pramie 


Als Prämie mit Nundiehau nur 
Mennonitifche Katechismus“, 


25 Cents. 


jeßt herausgegeben bon 


Himdichaun Rubl. Houfe, in fteifem Einbande, der in feinem Mennonitenhaufe fehlen 


darf. Preis (bar) 30 Cents. 


Kramie No. 


Meile um die Welt“ von D 


m. 


Als Prämie 25 Cents. 


10 — Das wertvolle Buch: „Die Hungersnot in Nuiland und unfere 
M. Hofer. Vuarpreis $1.25. 


Als Prämie $1.10, 


u 





Halt Dur Deine Zahlııng fchon eingejandt, fo fagen twir don Herzen „Dante: 


han!“ 
beute, ivenn möglich. 


Menu noch nicht, fo bitten twir, e& freundfichft tun zu mollen, md Das 


Ser chen eingejandt hat und denkt, er fünne ja nod) für ein Kabr tveiter eins 
fenden, jo nehmen tvie e3 mit herzlider Dankbarkeit entgegen. 


-—) 





Beftellzettel. 


Schiefe hiermit 8. i 
acndirennd“ md „Zengnis der Schrift.” 
Name (fo wie auf Rundihan): 
Rojtamt: 

Staat: 


Route 


SI 


fir „Mennonitiiche Nundichan“, „Chriftlihen Ju 


eichzeitig beitelle ich 


EEG CLONE 








